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Organ für die Interessen des werktätigen Volkes
Redaktion und Haupt- Expedition Riiftringen, Petee ^ratze Nr. 7« . Ferrrsprech - Anschlutz Rr. 88 , Amt Wiihe!rE «ven. Filiale : Mmenstratze Nr. 24.
Das Norddeutsche Voikrblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichenFeiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschließlichBringerlohn 75 Pf ., bei Selbst¬
abholung von der Expedition 65 Pf ., durch die Post bezogen vierteljährlich
2,25 Mk., für zwei Monate 1,5VMk., monatlich 75 Pf . einschliehl. Bestellgeld.

M MOMWZ-MW -------
Wh ZM58MUMM ..M NM Mt"

28 . RüftViitzSeir , KirsiterK den 10 . InN 1014.

Lei den Inseraten wird die sechsgespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wichelmshaoen und Umgegend , sowie der
Filialen mit 15 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 2V Pf . ;
bei Wiederholungen entsprechender Rabatt . Größere Anzeigen werden tc^ s
vorher erbeten_ Platzbestimmungen Unverbindlich. Reklamezeile 5V Pf.
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Vom Tage.
Im Wahlkreis Heidelberg macht sich eine Neuwahl zum

Reichstag nötig . Das bisher nationalliberal vertretene
Mandat ist für die Sozialdemokratie nicht ohne Chancen.

Weil bei uns , trotz der Klageanträge des Kriegs¬
ministers , die Militärmisthandlungen an der Tagesordnung
sind, hat sich in Hessen ein ganzer Kriegerverein in die
Aeugenliste Rosa Luxemburgs eintragen lassen.

*
Die Schweizer Sozialdemokratie wird Mitte August in

Bern einen Parteitag abhalten.

Jn Lichtenberg bei Berlin ereignete sich eine Einsturz¬
katastrophe, wobei fünf Arbeiter getötet und eine Anzahl
verletzt wurden.

ZKutrrs « ««a Mwsu.
Ern in diesen Dagen erschienener Artikel der Vossischen

Zeitung beschäftigt sich mit der Rheinschiffahrt und kommt
bei der Gelegenheit auch darauf zu sprechen, daß im Fluß-
Schiffbau Deutschland hinter Holland weit zurückstehe, und
daß Kähne und Schvaubenboote selbst für deutsche Rechnung
überwiegend in Holland gebaut werden . Dies wird damit
erklärt , «daß der holländische Schiffbau aus mancherlei Grün¬
den billiger zu arbeiten vermag als die Nutschen
Werften.

„Die Evwerbskosten für Grund und Boden der Werften sindin Holland viel niedriger als in Deutschland. Den holländischen
Schiffswerften ist eine Spezialisierung des Schiffsbaus in der
Herstellung-der Schiffsthpeneigentümlich, wie sie bei dem stän¬
dig hrchen Auftragsbestände gegeben ist , während die meisten
deutschen Werften nur um beschäftigt zu sein , Dampfer und
Kähne aller Art Herausstellen und Reparaturen auszuführen
gezwungen sind . Dazu kommt di-e geographisch -günstige Lagedes holländischen Schiffbaues, der sowohl von der ausländischen
wie auch von der deutschen Eisenindustrie bzw . deren Verbände
gern und vorteilhaft -bedient wird. In Holland ist ferner die
steuerliche und soziale Belastung der Industrie viel niedrigerals in Deutschland. "

Daß ein liberales Blatt Ne wahren Gründe für die hol¬
ländische Vormachtstellung im Schiffbau so verkennen kann!
Tatsackie ist die größere Spezialisierung in der Herstellung
der Schiffstypen , aber auch dieser Vorzug rührt doch nur
daher , daß eben die deutschen Werften nicht genügend be¬
schäftigt find , nm eine solche Spezialisierung auch bei sich
durchführen zu können. Ganz falsch ist der Hinweis auf die
stärkere soziale Belastung der deutschen Industrie . Seit den
gründlichen Untersuchungen , die Theodor Metz vor einigen
Jahren über den Rheinschiffbau angestellt hat , sollte dieses
Argument wirklich nicht mehr verwendet werden . Er hat
durch genaue Vergleiche sestgestellt, daß sich die Ausgaben
für soziale Zwecke hüben und drüben die Wage halten.

Was Deutschland in -den Hintergrund drängt , sind ganz
andere Momente . Zunächst einmal hat Holland billigeres
Rohmaterial . Warum ? Weil die zollgeschützten Eisen- und
Stahlkartelle billiger nach Holland liefern als an die
deutschen Werften . Die Tatsache , daß Schiffsbau -material
auch in Deutschland zollfrei eingeht , kann «bei der Höhe der
Fracht usw. diese Benachteiligung der heimischen Industrie
nicht ausgleichen . Dazu kommt «dann vor allen Dingen noch
die geringere Höhe des Nominallohnes in Holland , der
seine Ursache in den billigeren - Lübensmittelpreisen in dem
Freihandelsstaate hat . Der holländische Arbeiter kann sich
mit seinem nominell niedrigeren Lohn eine bessere Lebens¬
haltung sichern als der «deutsche mit dem nominell höheren.
Mit anderen Worten : «die Pro -duktionsspesen der deutschen
Werften sind durch die deutsche Wirtschaftspolitik belastet,
und auf diosem Umstand sollte doch eine Zeitung , die -wenig¬
stens prinzipiell die Hochschutzzölln-erei bekämpft, bei dem
Vergleich zwischen den deutschen und den holländischen Ver¬
hältnissen im Schiffbau «die Aufmerksamkeit ihrer Leser
lenken.

PstttifHe Rundschau.
Rüstringen , 9 . Juli.

Ein ganzer Kriegerverein als Zeuge im Luxemburg-
Prozeß . Als die Aufforderung erging , nach der sich alle die
als Zeugen melden sollten, die während ihrer Dienstzeit
Mißhandlungen ausgesetzt waren , nahm auch der Krieger-
Verein« zu St «einbuch im Odenwald Stellung zu «der An¬
gelegenheit . Und nun folgte etwas , was Wohl einzig in der
Kriegerveremsgeschichte «dasteht : Der Kriegerverein faßte
«den Beschluß, «daß sich sämtliche Mitglieder , die früher beim
Militär drangsaliert worden seien, als Zeuge «zu melden
hatten . Dieser Beschluß hatte das Ergebnis , daß jetzt alle
Mitglieder des Vereins in die Zeugenliste wollen . Auf alle
Fälle kann man dem genannten Verein für den Mnt «und
-die Entschlossenheit, mit «der er vorgeht , nur gratulieren.
Natürlich wird er von denjenigen auswärtigen Krieger¬
vereinlern , «die gleichfalls Militärmißhandlungen erlebt,
aber aus lauter „ Patriotischer" Gesinnung heraus «nicht «den
Mut zur Wahrheit haben , etwas scheel angesehen werden.

Lächerliches Geschwätz . Zwar Hat so ziemlich die gesamte
Presse die Anstrengungen des Prozesses gegen die Genossin
Luxemburg als eine große Unklugheit Ns Herrn v . Falken¬
hayn «bezeichnet, der Kriegsminister und seine Getreuen
geben «aber die Hoffnung doch noch nicht aus , daß -der Mili¬
tarismus -aus diesem Prozeß noch -glänzend gerechtfertigt
hervovgöhen «wird . So schreibt der «Mitarbeiter
Nr Rheinisch-Westfälischen Zeitung:

„ Mit denkbar -größter Ruhe sieht man im Krietzsniinisterium
dem Kommenden entgegen . Nicht in die Dunkelheit- sondern

ins Licht der Aufklärung «will man, um einmal gründlich auf-
zuräum-en , nachträglich zu strafen, wo es nötig ist, und die
Weste rein zu halten ! — Dieser Feldzug gilt nicht der kläglichen
Figur der Ros-alie Luxemburg, sondern dom lichtscheuen , hetzeri¬
schem Treiben der Sozialdemokratie, das an den Pranger ge¬
stellt und gebrandmarkt werden soll. Wir wollen uns freuen,
daß tatkräftige aufrechte Männer ohne Rücksicht auf die Folgen
in dieses Wespennest hineingreifen, denn sie sind nicht gar zu
häufig bei uns , diese Persönlichkeiten, die sich so etwas ge¬
trauen ! ! "

Bis jetzt «hat der „starke Mann " v . Fal 'kenhäyn freilich
noch keinerlei Erfolge erzielt und «es sieht ganz und garmchr
so aus , als -oib ihm just hei seiner neuesten Aktion «dieser Er¬
folg beWeden sein könnte.

Zum Studium für den Kriegsministcr ! Ein Unter¬
offizier P . vom 10. Grenadier - Regiment in Swsid-
nitz (Schlesien) «hatte einen Grenädier nicht nur mit den
rohesten Worten b«es«chi>mpst , sondern auch wiederholt
«in das Gesicht ge !s pu ck t . Der so behandelte Grena¬
dier desertierte und «beging aus der Flucht Diebstähle , wobei
er ckestgenümmenund zu seinem Truppenteil zuvückgesÄafft
winde . Wegen Rückfalldisbstahls , «er war schon vor «seiner
Militärzelt wegen Diebstahl vorbestraft , und wegen Fahnen¬
flucht verurteilte ihn «das Kriegsgericht zu zwei Jahren drei
Monaten Gefängnis . Seine Fahnenflucht führte er auf
die vorschriftswidrige «Behandlung durch den Unteroffizier
zurück . Der Unteroffizier , der daraufhin angöklagt wurde,
«erhielt sechs Monate Gefängnis und«wurde degradiert . Jetzt
«hat das Qherkriegsgericht die Strafe für den Soldaten¬
peiniger «noch um zwei Monate ermäßigt : «

Verstärkter Arbeitswilligenschutz . Das Berliner Tage¬
blatt hatte aus einer Korrespondenz die Mitteilung ge¬
schöpft , daß in Preußen auf dem VerorÄnungswege ein
«schärferer Schutz «der «Arbeitswilligen geschaffenwerden solle.
Die Berliner Neuesten Nachrichten, eines der bekanntesten
Scharfmacherblätter , hat sofort an maßgebender Stelle «Er¬
kundigungen «eingezogen und stellt «nun fest,

„«daß an eine auf dem Ver-ordnungswege «erfolgende Re¬
vision der Maßregeln zum Schutze Arbeitswilliger «im
Sinne einer Verstärkung dieser Vorschriften «nicht — und
wie wir ehrlich genug sind , hinzuzufügen — leider nicht
zu denken ist.

"
Dagegen soll man nach «einer «Meldung «der Berliner

Morgenpost im Reichsamt «des Innern «damit beschäftigt
sein, eine Denkschrift über den angeblichen Terrorismus
gegen Arbeitswillige auszuavbeiten , die dann «dem Reichs¬
tage zugehen soll.

Reichstagsersatzwahl in Koburg . Morgen Freitag «den
10 . Juli fällt im Wahlkreise Koburg die Entscheidung. Mit
äußerster Schärfe wird der Wahlkampf geführt . Die bürger¬
lichen Parteien — Fortschrittler und Nafionallibervle —
katzbalgen sich gegenseitig , um möglichst in die Stichwahl zu
kommen. Mit den schäbigsten Mitteln suchen sie sich gegen¬
seitig den Rang in der Bekämpfung der Sozialdemokratie
abzulaufen : «die Fortschrittler sind in «der Verwendung des

selbst Sesttzrdeir.
Roman von Wilhelm Blos.

- Nachdruck verboten.

Der Vorsitzende bat , «den Redner aussprechen zu lassen,
und Liudenschmitt fuhr fort:

„Ich könnte hundert Gelegenheiten ansühren , wo man
zu sparen imstande wäre , aber das würde zu «weit führen.
Besonders kann man sparen mit denAusgaben für Schriften.Es kommen gewiß nicht viele hierher , aber diejenigen , die
sich so sehr über geringenLohn beklagen, die lesen am «meistenund könnten dafür sich lieber eine Sparbüchse anlegen .

"
»Und immer unwissend bleiben ! "
„Ich will nur noch eins erwähnen . Es wird immerüber die Teurung geklagt, namentlich daß das Fleisch soteuer sei . Na , da könnte man auch einigermaßen Helsen.Es gibt ein Haustier , das derArbeiter nur zu halten braucht,um sich selber mit gutem und frischem Fleische zu versorgen.

Ich nieine das Kaninchen.
"

Einige lachten. „Das Karnickel! " riefen sie.
„Nun ja, " meinte Liudenschmitt , „es ist mein voller

Ernst . Das Karnickel kann ohne große Kosten gezüchtet
werden und gibt einen guten -und fetten Braten , jedenfalls
besser als altes , zähes Kuhfleisch oder gar Pferdefleisch.Viele möge,«, allerdings sein Fleisch nicht, und auch ich muß
gestehen - "

„Aha, Probieren geht über Studieren !" rief es wieder.
„Ich habe mich erst daran gewöhnen müssen," -ftchr

Liudenschmitt fort . „Aber Wenn wir nur sparen wollen, so
können wir es auch.

"
Er trat ab und das allgemeine Gemurmel , das seiner

Ansprache folgte, mochte wenig Schmeichelhaftes für ihn
enthalten . Nun trat Fritz Born wieder vor.

„ Freunde, " rief er , „-das Rezept , das wir -da zum Sparen
verschrieben -bekommen haben , scheint mir nicht viel zu
taugen . Herr Liudenschmitt ist einer von denen , «die neben¬
bei noch etwas «haben —"

„Und nebenbei zuweilen noch etwas für treue Dienste
abkriegen," rief eine Stimme.

„Also ist er kein Mann , nach den: die «allgemeine Lage
zu schätzen ist.

"
„Jawohl , jawohl ! " hieß es allerseits.
,Llber, " fuhr Born fort , „es hat keinen Wert , wenn man

nur Behauptung gegen Behauptung stellt . Man muß auch
Beweise haben. Herr Liudenschmitt behauptet , bei einiger
Sparsamkeit sei ein Lohnabzug von zehn Prozent in der
«Steinbeckschen -Fabrik -ganz gut zu ertragen . Ich dagegen
behaupte , daß das nicht richtig ist , und ich werde nun meine
Behauptung beweisen.

„ Zn diesem Zwecke habe ich mir heute mittag von einem
Bekannten seine Lohnliste und sein Ausgabenbuch geben
lassen und habe eine vergleichende Zusammenstellung ge¬
inacht. Auf diese Weise können wir dann am besten sehen,
wie die Arbeiter der Steinbeckschen Fabrik daran sind.

"
Es war wieder -ganz still geworden ; alle lauschten ge¬

spannt und «die entferntesten reckten die Hälse , damit ihnen
kein Wort verloren ging.

„Ihr habt "
, sprach Born , „eine tägliche Arbeitszeit von

dreizehn respektive zwölf und einer halben Stunde . Das ist
entschieden - Müel und widerspricht «den Aufardsrungen der

Hygiene. Aber wenn man die Arbeitszeit verkürzen «wollte,
so «müßte man mehr Leuts einstellen , und darum hält man
so «hartnäckig -daran fest, -obschon in verschiedenen großenStädten die Arbeiter und die Unternehmer im Tischler¬
gewerbe und -in «der Möbelindustrie sich über eine Arbeits¬
zeit von zehn Stunden täglich geeinigt haben . In Wendel¬
heim ist -man natürlich noch etwas hinter der modernen
Entwicklung zurück.

Der Arbeitslohn schwankt zwischen zwei Mark fünfzigPfennig und «drei Mark zwanzig Pfennig pro Tag ; rund
genommen zwischen fünfzehn und Manzig Mark pro Woche.Da die Fabrik nur sehr einfache -Möbel und keine Kunst-
sachen Insert , so macht die Fähigkeit und Fertigkeit keinen
großen Unterschied. Die besten und b-estbezahlten Arbeiter
stehen sich also auf eintausend -undvierzig «bis eintausendund-fünfzig Mark im Jahr , und das ist , ich muß der Wahrheitdie Ehre geben, leider noch -nicht der schlechteste Lohn , «denein Tischler in Deutschland bekommt, denn es gibt -einzelneStädte , wo die Tischler noch keine siebenhundert Mark imJahre verdienen .

"
„-Sehr richtig ! " scholl «es aus «dem Saale.
„ Nun wollen wir einmal sehen, was eine Arbeiter¬familie von vier Köpfen mit «diesem Einkommen anfa -ngenund wie sie leben kann . In dem Ausgabenbuch, «das ichhabe, steht für Brot jährlich achtundneunzig Mark elfPfennig ; für Butter und Schmalz jährlich zweinndvierzigMark siebzig Pfennig .

" ^
»Das ist auch «nicht vom besten Schmalz, " rief ein«bartiger Arbeiter.
„Glaub 's wohl, " antwortete Born . „Für Fleisch finde

^
cmgesetzt pw Jahr achtundsechzig Mark sechAEiuMg
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Reichsverbaüdsmaterials jedoch -nicht zu übertvefsin . Die
Abg. Pfarrer Naumann und Konrod Hauhmann , Kopsch
und Wremer suchen zu retten , was möglich ist. In unseren
Reihen herrscht stegesfrohe Mmpfessiimm -ung.

Reichstagsersatzwahl in Heidelberg. Der national-
liberale Reichstagsabgeovdn -ete Beck-Heidelberg -ist zum Vor¬
sitzenden der Landesversicherungsanistalt des Grotzherzog-
tums Baden ernannt worden . Mit dieser Beförderung er¬
lischt das Reichstagsmandat . Es muß also im Wahlkreis
Heidelberg eine Nachwahl stattfinden . Bei den letzten
Wahlen entfielen auf Beck 12139 Stimmen , auf Pseifle
(Soz .) 8142, auf das .Zentrum 6836, auf die Konservativen
1111 Stimmen . In der Stichwahl erhielt Beck 16 294
stimmen , der Kandidat devSozialdemokratie 1458-Stimmen,
nachdem hie Sozialdemokraten ihreKcmdidatur zurückgezogen
hatten.

Der Militäretat im bayerischen Landtage . In Let
-bayerischen Abgeordnetenkammer wurde am Mittwoch der
Militäretat -erledigt und gegen die Stimmen der Sozial¬
demokraten -angenommen . Von allen Seiten -wurde der be¬
kannte Erlaß -des Kriegsministers gegen die tätlichen und
wörtlichen Soldatenmißhandlungön lebhaft begrüßt . Der
Kri-egsmiinister salbst -erklärte zu den Klagen über allzu
große Milde der Kriegsgerichte gegen Soldatenschindsr,
auch ihn hätte manches Urteil befremdet, und
könne er auch nicht in -die Unabhängigkeit der Richter ein-
greifen , so habe -er doch unlängst -in -einem besonderen Falls
aus seiner Meinung kein Hehl gemacht und bemühe sich
auch, in Disziplinarfällen bessernd einzuwirken . Von der
Absicht der Reichsregierung , -eins neue Militärvörl -age -ein-
zubrrngen , ist dem Kriegsminister nichts bekannt . Die Ent¬
ziehung der Einjährig - Freiwilligen -Bevechtig-ung wegen so¬
zialdemokratischer Gesinnung erklärt -der Minister für un¬
zulässig; das schließe aber nicht aus , daß im Einz-elf-alls -did
besondere Art der Betätigung die Qualifikation be-cm'stcmdon-
lasse . Der Minister teilt weiter mit , daß -Verhandlungen
schweben zur Verbesserung der Lage der . Unteroffiziere und
über Ausdehnung des Einjährig -Freiwilligen °-Privilsgs auf
Personen mit besonderer körperlicher Vorbildung . — Die
Abgeordnetenkammer vertagte darauf ihre Sitzungen auf
unbestimmte Zeit , -um den Ausschüssen Gelegenheit zu
-geben, ihre Arbeiten zu fördern.

Ein jungkonservativer Reichsverban-d . Konservative
Blätter meiden , daß in Bann a . Rh . in den ersten Monat -en
d. I . -ein jungkonservativer Reichsverband gegründet wurde,
der alle Deutschen im Alter von 18 bis 25 Jahren sammetn
soll. Der Verband will ferner „die Lauheit 'bskämpf-en, -die
unter vielen Gebildeten herrscht und aufklärend wirken in
den Kreisen , die von Schlagworten 'der liberalen Vor-ein-
-genommenheit beherrscht werden ." Der Verband -hat sich
der Organisation Ä-ör konservativen Partei , insbesondere dem
Hauptverein der Deutsch-konservativem angeschlossen. — Der
neue konservative Zweig , der bisher im Verborgenen blühte,
scheint nunmehr im politischen Ka-inpfe seine Rolle spielen
zu wollen.

Beamtenrecht . Im Rahmen des Disziplinarverfahrens
gegen Beamte kann auch eine Haussuchung vorgsuammen
werden. Voraussetzung hierfür ist die Eröffnung des förm¬
lichen Disziplinarverfahrens und -die Zustimmung des Be¬
schuldigten. Wie nun aber in der Deutschen Postzeitung,
dem Organ des Verbandes mittlerer Reichsposi- und Dele-
-graphenbeamten , auseinandergesetzt wird , scheint sich im
Laufe der Zeit in verschiedenen Oberpost-direktionsbezirken
eine Gewohnheit hemus -gebildet zu haben , die jeder recht¬
lichen Grundlage entbehrt und zu schweren Schädigungen
-der Beamten führen kann . Es wird da besonders ein Fall
-aus Essen erwähnt , wo -ein Postbeamter in den durchaus un¬
begründeten Verdacht geraten war , einen Einschreibebrief
unterschlagen zu haben . Im Gefühls seiner Unschuld war
Ider Beamte damit einverstanden , daß eine Haussuchung in
seiner Wohnung - vorg -enomm -en werde , und -er hatte nur ge-

beten , Rücksicht auf seine kranke Frau zu nehmen , die eben
erst aus dsm Krankenhause entlassen worden war.

„Der Obertzosti -nspektor hatte ihm dies zugesagt. Trotzdem
hatte er noch einen Kriminalkommissarzugegogen . Als sie zu
drei die Wohnung betraten, waren plötzlich „wie aus dem Erd¬
boden gewachsen " noch zwei weitere Kriminalbeamte und eine
Polizergehil-fin zur Stelle. Bevor der Beamte seine zu Bette
liegende kranke Frau genügend benachrichtigen konnte , war die
Polizeigehilfin in das Schlafzimmer gestürzt . Als sie trotz eifri¬
gen Suchens nichts Veckmchtiges finden konnte , hatte sie die
hilflose Frau noch einer körperlichen Untersuchung unterzogen
und war dabei in einer hier nicht wiederzugeben -den , derart
schamlosen Weise vorgegangen, daß die Frau in einen Zustand
völliger seelischer Depression verfiel. Nach einem uns vorge¬
legten spezialärztlichen Atteste ist -die Frau infolge der Auf-
vsgung schwer erkrankt , bis zu ihrer Wiederherstellung ist
höchstwahrscheinlich ein längerer Zeitraum erforderlich."

Angesichts dieser Tatsachen widerrät der Rechtsbeistan-d
des Postbeamtenverbandes , Rechtsanwalt Flamm , dringend
der freiwilligen Zustimmung zur Vornahme einer Haus¬
suchung. Aber bei der Abhängigkeit der Beamten , die natür¬
lich fürchten werden . Len auf ihnen lastenden Verdacht zu
verstärken , wenn sie sich der Zustimmung einer Haussuchung
Widersetzen, wird man kaum mit einem Erfolg dieser Mah¬
nung rechnen dürfen . Es sollte unter allen Umständen von
der freiwillig zugestandenen Haussuchung in Disziplinar¬
verfahren abgesehen werden.

Elektrizitätsversorgung im Fürstentum Lippe . Der
Lippesche Landtag genehmigte am Dienstag die Verträge
mit einer Tochtergesellschaft -der A. E. G . Berlin über -all¬
gemeine Versorgung -des Landes mit Elektrizität . Der
Staat 'baut Leitungsnetze und verpachtet der Gesellschaft auf
30 Jahre den Betrieb . Für Ankäufe bestehender -und kom¬
munaler Werks usw. wurden der Regierung vorläufig drei
Millionen Mark bewilligt.

Schweiz.
Schweizer Außerordentlicher Parteitag . Dis schweize¬

rische Sozialdemokratie wird am 16 . und 16 . August in
Bern tagen , um in erster Linie zum Fabrikg -esetz, das
parlamentarisch durchberaten ist und -das im Herbst Gesetz
wird , wenn nicht dreißigtausend Bürger das Referendum
verlangen , Stellung zu nehmen . Referenten werden die
Genossen Eugster und Sigg --Genf sein. Sollte -die Sozial¬
demokratie oder eins andere mächtige Gruppe das Refe¬
rendum ergreifen , so ist das Schicksal des parlamentarischen
Kompromisses in der Volksabstimmung besiegelt. Der Ent¬
scheid des Parteitages ist noch ungewiß , die leitenden Partei¬
instanzen sind gegen Ergreifen des Referendums.

Der Parteitag -wird auch programmatisch Stellung
nehmen zur Erneuerungs -Wahl des Nati -onalrats im Herbst
(Referenten : Manz -Zürich und Golay -La-usanne) und zur
ebenfalls im Herbst stattfin Lenden Volksabstimmung über
den -eidgenössischenProporz . — Weiter wird sich der Partei¬
tag mit dem Internationalen Kongreß in Wien und mit der
Schaffung eines Pa 'rtsisekretariats an der Stelle des
jetzigen Gemeinschaftssekretariats mit dsm schweizerischen
Grütliverein beschäftigen. Der „Fall Bruppacher " soll erst
im nächsten Jahr vor den- Parteitag gelangen — bis dahin
werden sich -die erhitzten Gemüter allseitig abgekühlt haben.

Oesterreich - Ungarn.
Ein Erfolg der Hetze . (W i e n , 8 . Juli . Die Blätter

erfahren über die gestrige gemeinsame Ministerkonferenz
noch : Die Maßnahmen , die gegenüber Bosnien und der
Herzegowina beschlossen sind, sollen keineswegs eine Sistie¬
rung -der Verfassung oder auch nur eine Einschränkung der
verfassungsmäßigen Institutionen , die -diesen Ländern im
Jahre 1910 verliehen wurden , umfassen. Es soll vielmehr
der Versuch gemacht werden , .durch Vevwaltungsmaßnahmen,
vornehmlich auf idem Gebiete der Polizei , Vorkehrungen - zu
treffen , die eine strenge Ueberwachung -der Tätigkeit und
Verbindungen der großserbtschen Agitation ermöglichen.

und durch eine Verschärfung des GrenzÜberwachungsdienstes
unerwünschten Zuzug aus dem Auslands fern -zuhalten . Es
soll zu diesem Zwecke u . a . die Donauslotte vermehrt werden.
Insbesondere soll auch einem weiteren Eindringen der
großserbischen Agitation in die Schulen ein Ziel gesetzt
werden.

Russische Polizeischurkereien in Oesterreich. Wir berich¬
teten vor einiger Zeit über die Verhaftung des russischen
Schriftstellers Kochanny-GoM -ltschuk in Prag , dessen Aus¬
lieferung von der russischen Regierung gefordert wurde.
Inzwischen ist nun die gegen Kochanny erhobene Klage als
Lüge enthüllt und die Auslieferung des Verhafteten an die
Zarenschergen Hintertrieben worden . Kochanny ist nach
mehrwöchiger schwerer Haft aus dem Gefängnis entlassen
worden , aber die nun bekannt gewordenen Einzelheiten
dieser empörenden Affäre sind derart , daß ein erneutes Ein¬
gehen auf sie erforderlich ist. Nicht genug , daß die Prager
Behörden dem Beamten der russischen Geheimpolizei Sla-
winsky bei der Untersuchung freie Hand ließen , ihm die
Schrifftfachen des Verhafteten auslisferten usw . , sie ge¬
statteten ! es auch, daß dieser Spitzel des Glutzarsu in Gegen¬
wart -des Prager Polizeiinspektors Slawitschek und des Het-
maNs Chum dsm Genossen Kochanny -das Anerbieten machte,
in die Dienste der politischen russischen Polizei zu treten!
Das ist der Gipfel der Schamlosigkeit,- den dis Schergen
des Blutzaren erklommen haben . Wie tief ist aber die Ehre
-und das Ansehen eines Staates gesunken, dessen Beamte
dieses schamlose Treiben der russischem Lockspitzel dulden.

Ritstkattd.
Rassenfanatismus in Russisch -Polen . Nirgends blüht

jetzt Ibis Rassenhetze in solchem Maße -wie in Russisch-Polen.
Wirtschaftlicher Boykott , Gesuchs von Dorfgemeinden um
Ausweisung der jüdischen Bevölkerung , Einäscherung jüdi¬
scher Häuser und Verbrennung der darin befindlichen In¬
sassen, brutale Mißhandlungen und grausame Mordtaten,
-das ist Ungefähr das Ergebnis der Verhetzung , das fast täg¬
lich in Stadt und Dorf zu Mgi'stri-ersn ist. Einer dieser
schrecklichen Fälle kam dieser Tage zur Verhandlung vor
dem- Warschauer Kreisgericht . Der Sachverhalt ist folgen¬
der : Bor einiger Zeit hatte eine gewisse Matuschewskaja,
eine Einwohnerin von Schirardow , Gouvernement War¬
schau, bei einem Streite eines christlichenKnaben mit einem
jüdischen diesem einen Schlag mit den Worten versetzt : „Ich
werde unbedingt wenigstens einen Beilis totschlagen .

"

Beilis ist nämlich in Russisch -Polen seit vorigem Herbst der
übliche Schimpfname für einen Juden . Die Matuschews-
kaja wohnte aber bei ihrem Liebhaber in einem Hause,
welches der Jüdin Freudenreich gehört . Infolge stürmischer
Proteste -ihrer jüdischen Mieter hat nun die genannte jüdische
Hauswirtin den Liebhaber der M . veranlaßt , diese aus
ihrem Haufe zu vertreiben . Wenige -Stunden darauf tötete
die Matuschwskaja mit einer Axt die 60jährige Freuden¬
reich meldete sich dann selbst bei der Polizei und erklärte,
!ddß sie eben eine „Beilisowa " -ermordet hätte . Vor Gericht
gestand sie ebenfalls ihre Tat und -Wunde zu drei Jahren
Gefängnis verurteilt . Die Milde des Urteils ist geradezu
eine Aufforderung zu ähnlichen Mordtaten . Das russische
Gesetz hat -einen Paragraphen , der jedes Verbrechen , das aus
Nationalem Hasse stammt , viel strenger als sonst verurteilt.
Der Gerichtshof wußte -genau , daß in RuM -ch-Polsu gegen
die Juden -ein Kampf auf Leben und Tod -ausgefochten
wird , und der Zivilkläge -r hatte nicht verfehlt ; -auf die er¬
schreckenden Tatsachen der neuesten Zeit ausdrücklich hinzu-
-wsis-sn . Wenn nun Mordtaten mit kurzen Gefängnisstrafen
bestraft werden , so kann man sich leicht bovstckllen , welcher
Gefahr insbesondere die Juden ausgesetzt 'sind , dis vereinzelt
innerhalb einer fanattfierten -Bevölkerung wohnen.

„Auch keine fetten Braten, " rief es.
„Für Frühstück, " fuhr Born fort , „das heißt für Zucker,

Milch und Kaffee hundertachtzig Mark ; da gibt es eben
auch gar oft -abends Kaffee , wahrscheinlich meistens ; für
-Gemüse, Mehl und Hülsenfrüchte einund -n-eunzig -Mark ein-
-undfünfzig Pfennig ; für Vesper, Nachtessen und so weiter
-dre-iumdneunz '

cg Mark -dreiundsiebzig Pfennig ; für Seife,
Soda und Stärke zwanzig Mark siebenun-dmsunzig Pfennig;
für Taschengeld für die -ganze Familie vierundzwanzig Mark
sün-sunÄneunzig Pfennig .

"

„Das ist für das W-irtshaussitzen und für die Sonnen¬
schirme -mit Spitzen dran, " warf jemand ein.

„Eine Wohnung von zwei Stubsn und einer Küche
kostet hund-ertachtundsechzig Mark, " fuhr Born fort , „bei uns
sind die Mieten ja noch etwas billiger als in den großen
Stabten . Dort würde eine Stube mit einer Küche schon so
viel kosten .

"

„Sie steigern uns auch," hieß es.
,/Das ist -eine allgemeine Kalamität, " sagte -Born . „An

Steuern hat der Mann bezahlt fünfzehn Mark , für Krank-en-
kasfeu - -und Vereinsbeiträge fünfundzwanzig Mark fechsu -nd-
dreißig Pfennig . Sie wissen ja , der Herr Kommerzienrat
sieht es gern , wenn sich seine Arbeiter an dem Turnverein
und an dsm Gesangverein beteiligen ; da schließen sich nur
die -alten Leute aus ; die jungen tun mit , um kein Mißfallen
zu erregen . Für Arzt und Apotheke sind dreizehn Mark
-neuuu -ndzwanzig Pfennig angeführt , für Brennmaterial und
Beleuchtung sechzig Mark fünfundachtzig Pfennig . Dann
kommt die Bekleidung für Mann , Frau -und Kinder , Schuh-
Werk, Weißzeug, Strümpfe , Schürzen und so weiter mit
vierundachtzi-g Mark .

"

„Die -machen auch keinen Staat, " ward dazwischen ge¬
rufen . „Wo bleiben da die Zeugstiefelchen und die Feder-
Hüte? "

„In andern Jahren werden sie mehr für -Kleidung aus-
geben müssen," meinte Born.

„Aber -woher nehmen ? " scholl es zurück.
Born zuckte die Achseln.
,>Für Geschirr , 'Ersatz an Mobiliar , Reparaturen und so

-weiter sechzehn Mark achtundsiebzig Pfennig : -für Band,
Faden , Garn sechs Mark LreiuNdseckMg Pfennig ; für - Schu-l-
aeld BSchsr- .Md Kapier neun Mark fünf Wonnig ."

„Und für verbotene Schriften ? " rief einer . Heiterkeit
wavd bemerkbar.

„Davon finde ich nichts," antwortete Born . „Für
außerordentliche Ausgaben sind notiert achtzehn Mark fünf¬
zehn Pfennig - ^ md für Schuldentilgung zweiundzwanzig
Mark . So -belaufen sich die Gesamtausgaben auf etwa em-
tausendundfechzig Mark , -die Einnahmen aber auf ein-
tausendundvierzig bis -eintausendfünfzig Mark , von denen
aber -noch Strafen und dergleichen -abzuziehen sind. Es
bleibt also ein Defizit von zehn bis zwanzig Mark jährlich
für die bestbezcchltm Arbeiter . Für die geringer und am
schlechtesten bezahlten würde sich das jährliche Defizit im
Haushaltungsbudget -bei gleichen Ausgaben bis auf zwei-
hundertunda -chtzig Mark erstrecken.

"

„ Wie ist 's «da mit Sparen ? " scholl es von -der Galerie
herab.

„Mit dem Sparen ist -es da nichts," erklärte Born ernst.
„ Es ist nach meinen ziffernmäßigen Ermittlungen eine Tat¬
sache , daß die Arbeiter sich schon bei den besten Löhnen sehr
einschränken müssen und dann immer noch mit einem
-kleinen Defizit herauskommen . Fürs Alter oder zu einem
Notpfennig können sie gar nichts zurücklegen. Bricht ein¬
mal eine schlechte Zeit herein , so verfallen sie dem Elend.
Und -dabei stehen sie noch besser als viele Tausende aus
andern Branchen . Man denke nur an die Weber in Schle¬
sien , Sachsen und Thüringen ! "

„Aber die Feder-Hüte der Weiber ?" rief -es wieder.

„ Es gibt unter 'den hiesigen Arbeitern eine Anzahl,
deren Frauen einen Nebenverdienst haben ; sie waschen oder
nähen für andre oder -haben einen kleinen Handel . Sie
machen ihren Männern damit keine Konkurrenz . Wenn
solche Frauen sich ordentlich kleiden, wer kann ettvas da¬
gegen haben ? Es sind aber nur sehr wenige . Die Mehrzahl
der Arbeiter kann keine Sprünge machen und von Ver¬
gnügungen ist ihnen sehr wenig , fast nichts gegönnt . Es
wäre ihnen aber zu gönnen , denn sie müssen sich herzhaft
plagen für ihren geringen Lohn .

"

„Bravo ! Bravo ! " scholl es im Saal.

„Mit dem Karnickel hat es seine eigne Bewandtnis.
Ich -weiß wohl , daß in Frankreich jährlich 80 Millionen
Kaninchen gegessen werden. Wan züchtet sie -dort auf

großen Plantagen . Das Fleisch ist nicht übel , aber mancher
hat nun einmal einen Widerwillen dagegen . Für den Ar¬
beiter , der das Fleisch mag , kann es vorteilhaft sein , -wenn
-er sich selber Kaninchen züchtet, aber dann muß -er Raum
haben , um einen Stall für die Tiere anlegen zu können.
Das mag auf dem Lande da und -dort gehen, in -der Stadt,
in den engen Wohnungen der Arbeiter , geht es einfach
nicht .

"

„Lindenschnttt muß aufs Land !" rief eine Stimme und
die Versammlung lachte laut auf . Der Vorsitzende gebot
Ruhe.

„ Es ist ganz angenehm," fuhr Born -fort , „wenn sich
jemand etwas ersparen kann ; -dann muß er aber -auch ein
entsprechendes Einkommen haben . Wenn er nun so schon
weniger hat als -er braucht , um nur notdürftig zu existieren,
so kann er nicht sparen , und es ist abgeschmackt, ihm zu
sagen , -er solle durch Sparsamkeit seine Lage verbessern.
Unsere behäbigen Bürgersleute , die -es besser machen können,
sind immer gleich bei der Hand mit dem Spa -rrezept ; -aber
wo kämen Leun -die Gewerbetreibenden hin , wenn die Masse
der Arbeiter nichts ausgeben wollte? Sie würden ja keine
Geschäfte machen. In der Tat kommt die lange Ge 'schäfts-
stockung, unter der wir leiden, zu einem großen Teile da¬
her , daß der Verbrauch der Masse infolge der niedrigen
Löhne so sehr gesunken ist. Die Gewerbetreibenden haben
ein hohes Jneteresse daran , daß die Arbeiter etwas aus¬
geben können. Von den Wohlhabenden allein können sie
doch nicht leben ; die Masse -muß -es bringen ! "

' Diesmal stieg -brausender Beifall aus der Masse empor.
Born wurde warm , und das Feuer der Rede, die Bewegung
der Masse riß ihn mit fort.

„Kurz und gut, " schloß er seine Ansprache, „Ihr könnt
-eins Lohnh-erabsetzung nicht ertragen . Ihr könnt , wen«
-Euch zehn Prozent abgezogen werden , absolut nicht mehr
auskommen , denn dann müßt Ihr Euch das Notwendige
versagen und werdet in Mangel und Elend verkommen!
Aber -was tun ? "

„Streiken ! " rief eine Stimme , und hundert aridere
riesen es ihr nach.

„Streiken ! Jawohl , streiken!"

/ - - (Fortsetzunofolgt.) .
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Was nützt uns der Verband?
Warn ist Äiese selbstsüchtige Frage bei seiner Werbearbeit

für unsere Organisation nicht schon entgeg eingehalten
worden ? Sie geht in -der Regel von Leuten aus , die man
im gewöhnlichen Leben als Pfennigfuchser bezeichnet. Und
es ist wahr : Diese egoistische Frage hat schon manchen
unserer eifrigsten Gewer^ t^ ftsanhänger in Verlegenheit
gebracht. Denn ein Arbeiter , -der aus innerer Ueberzeugung,
Ms dem lebhaften Drange zum Zusammenschluß , ohne
weiter nach Nutzen oder Schaden -dabei zu fragen , sich seiner
Organisation angeschlossen hat , -gerät bei dieser praktisch
klingenden Frage im ersten Moment in eine gewisse Ver¬
legenheit . Wohl hat er den modernen Zug der Zeit längst
-begriffen und versteht auch den Wert der Organisation zu
schätzen , aber dem selbstsüchtigen Frager nunmehr auf Heller
und Pfennig vorzurechnen, was ihm seine Verba -nds-
zugshörigkeit embringt , dazu ist er nicht imstande. Noch
schwieriger wird die Antwort , wenn der Frager sich in einer
besseren Stellung befindet und dann , nachdem ihm gesagt
wird , daß es sich in der Gewerkschaft zunächst darum handele,
höhere Löhne zu erreichen und die Arbeitszeit zu ver¬
kürzen, erwidert , daß «r -das alles bereits habe . Und ihm
nunmehr zu verslpirechen , daß er morgen trotz besserer
Stellung 30 Prozent Lohnerhöhung erhält , wenn er heute
der Organisation beitvete , dazu ist der Organisations-
Werber zu 'gewissenhaft. Wäre das übrigens in der Tat zu¬
treffend und d̂urchführbar , dann gäbe es Wohl überhaupt
keine Arbeiter mehr , die noch ihrer Organisation fern¬
ständen.

Nun wünschen wir allerdings nichts sehnlicher, als eine
solche Leistungsfähigkeit der -Gewerkschaften hervorhsbvn zu
können . Dem steht aber zunächst entgegen , daß die Er¬
folgsmöglichkeit jeder Bewegung abhängig ist von der
Orgamrati -onsmacht, die ins FM geführt werden kann . Ist
eine Organisation noch jung , also nicht fest genug , oder
fehlen ihr eine größere Anzahl der für die Bewegung in
Betracht kommenden Arbeiter , dann ist die Bewegung stets
ein Risiko. Hierzu kömmt , die Geschäftskonjunktur , -die
jederzeit und möglichst genau in "Betracht gezogen werden
muß , um einer Bewegung nicht die Enttäuschung folgen zu
lassen. Schon 'diese paar Bemerkungen lassen erkestken, daß
es nicht im Belieben einer Gewerkschaft liegt , jederzeit in
eine Bewegung zu treten.

Nun involviert aber die GewerbschastsbÄvegung nicht
nur die Magenfrag -e >des Arbeiters . Oberflächlichen Mit¬
gliedern mag es allerdings genügen und sie mögen schließ¬
lich daran das A und O der GewerH'chaftIaufgaben er-
blicken . Wie kommt es aber , 'daß gerade solche Arbeiter , die
verhältnismäßig gut situiert find und folglich die Organi¬
sation eher entbehren könnten , als ihre auf niedrigerer
Lebensstufe sichenden Kollegen , zumeist die eifrigsten und
überzeugtesten Anhänger ihrer Organisation sind? Wir
sehen sie als aufrechte Männer ihre gute Sache verfechten,
wohingegen Wir -oftmals die Beobachtung machen, daß un¬
organisierte Arbeiter untertänig und kriechend ihren „Brot-
gebern " ihre Bitte um sine Lohnzulage unterbreiten , weil
es ihnen an Mut gebricht, es jenen -Aufrechten gleichzutun.

Diese selbstbewußte Haltung wird eben verursacht 'durch
den höhen idealen Zug , der durch hie Gewerkschaftsbewegung
geht . Sie macht den organisierten Arbeiter stark und flößt
ihm -Gewißheit ein , daß er nicht allein steht, daß viele, durch
die Organisation verbunden , -eine Macht bilden , die der
Unternehmer respektieren muß . Er bittet -nicht, er fordert
die Besserstellung seiner Arbeitskraft . Der Unorganisierte
aber , im Bewußtsein seiner OH-UMacht , sucht den ihm ab-
gch-eniden Mannnesmut durch bittende Untertänigkeit zu
ersetzen.

Die Arifgabe der Gewerkschaften aber kulminiert in der
Verfolgung und endlichen Durchsetzung des Grundsatzes -vom
-gleichen Menschenrecht. Sie bilden ein festes Bollwerk
gegen jede knechtische Unterjochung der Arbeitermassen , sie
befähigen das Proletariat , Kulturzustände anzustrsben , in
-denen die moderne Sklaverei zu den Unmöglichkeiten ge¬
hört . Deshalb ist -die Gewerkschaftsbewegung der starke
Bahnbrecher wahrer Zivilisation . In diesem Sinne haben
die Arbeiter dis Gewerkschaften a-ufzufassen.

Wie ärmlich und jämmerlich hört sich ober nun an¬
gesichts dieser -großen Kulturrniffion der Gewerkschaften die
selbstsüchtige Fratze jener Zweipsennigseelen an , wenn an
sie die Aufforderung ergeht , an diesem großen Werke mit¬
zuarbeiten , und- sie dann mit !der egoistischen Frage ant¬
worten : „Was bringt -mir die Geschichte ein ? " Alle Ar-
"beiter aber , die Sinn für ein Fortschreiten der Kultur und
für Humanität haben und empört sind über «die ungerechten
Sozialzustände unserer Zeit , fragen wicht erst: „Was nützt
mich die Sache ? " -Vielmehr drehen sie diesen Satz um und
fragen : „Was kann ich der Sache nützen ?" Und sie treten
dann freudig und ohne Vorbehalt ein für ihre Gewerkschist
und durch diese für das erhabene Werk der Emanzipation
der geknechteten und entrechteten Menschheit aus den ent¬
würdigenden Fesseln der Lohnknechtschast. Das sind dann
echte Gewerkschastsgenossen!

Die genehmigten Neu -, Um - und Anbauten im Monat
Juni . Es wurden vom Stadtmagi -strat im Monat ge¬
nehmigt ein Wohuhausneubau am Birkenweg für 12 000
Mark , der Bau einer Häusergrnpps an der Friadenstraße
(hcke Holtermannstraße ) für 39 000 Mark , ein Wohnhaus
an der Kantstraße für 10 00Ö Mark , ein Wohnhaus in
Schaardeich für 6000 Mark , ein Wohnhaus an der Forti-
fikationsstratze für 8000 Mark , ein solches an der Schul-
stratze für 12 000 Mark und eins am Birkenweg für 22 000
Mark , ferner ein Gasthof in Schaavdeich für 10 000 Mark.
Werter -wurden noch fünf Um - und Anbauten genehmigt.

Achtung, Erdarbeiter ! Vom Vorstand des Bauarbeiter-
Verbandes wird -uns geschrieben: Die Firma Friedrich
von Hof will den Arbeitern hier n-ur 50 Pf . Lohn zahlen.

Der Tariflohn für hier beträgt aber 58 Pf . und ist ein jeder
Evdarbeiter verpflichtet , diesen Lohn zu fordern.

Für die Versendung telegraphischer Postanweisungen
des inneren deutschen Verfehrs tritt vom 15 . Juli ab
insofern eins Erleichterung ein, als bei der Einzahlung von
Beträgen bis zu 3000 Mk. für denselben Empfänger nur eine
einzige Postanweisung ausgefertigt zu werden braucht, während
bisher für jeden Betrag von 800 Mk. eine besondere Post¬
anweisung ausgeschrieben werden mußte. Außerdem ist mit
der Neuerung eine Ersparnis an Tclegrammgebühren ver¬
bunden , da das von der Postanstalt auszufertigende Ueber-
weisungstelegramm künftig nur eine Postanweisungsnummer
und der zu überweisende Gesamtbetrag aufzunehmen sind,
während bisher außer dem Gesamtbetrag die Zahl der
Einzelpostanweisungen , ihre Ausgabenummern und ihre Einzel¬
beträge anzugeben waren . In der Berechnung der Post-
anweisungs - und der Eilbestellgebühren tritt keine Aende-
rung ein.

Bestandenes Doktorexamen. Herr Rektor Mrodzinsky,
der Leiter der früheren städtischen Realschule ist auf grund
einer Dissertation über : Die deutschen Uebersetzungen der
dramatischen Hauptwerke Victor Hugos von der philosophi¬
schen Fakultät der Universität Halle a . S . zur Doktor¬
prüfung zugelassen worden und hat sie bestanden. Dr . Mrod¬
zinsky ist von der eingegangenen städtischen Schule vom
staatlichen Realgymnasium hier übernommen worden.

Bon der Ortsgruppe des Arbeiter- Stenographenbunde«
Arend». Die Ortsgruppe Rüstringen-Wilhelmshaven hielt
kürzlich seine Generalversammlung ab . Der Vorstandsbericht
ergab eine sehr nennenswerte Entwicklung. Die Ortsgruppe
wurde am Anfang dieses Jahres ins Leben gerufen , es
wurden zwei Kurse arrangiert mit je 17 Teilnehmern , die
am Schlüsse des Kurses Mitglied des Bundes wurden.
Die Mitgliedschaft hat jetzt eine Mitgliederzahl von 38 auf¬
zuweisen. Es wurde ein kräftiger Appell an die Mitglieder
gerichtet, tüchtig und rege für die Verwirklichung des
Arendschen Gedankens „ Die rationelle Volkskurzschrift soll
Gemeingut des Volkes werden "

, einzutreten , damit die
Schrift zu einer Volks- und Massenbewegung werde.

Unfall . In der Kolonie a-m Sta -dtpark ist noch -ein
Stück von einem alten Graben vorhanden . Infolge des
starken Regens in der vorigen und in dieser Woche , ist -der
Graben bis zur Erdoberfläche angeschwollen. Die Kinder
vergnügten sich nun -damit , -in dem Wasser mit den nackten
Füßen von einem über den Graben liegenden Gerüstba-um
herab herum zu plantschen . Gestern -glitt -ein ungefähr
zwölfjähriges Mädchen eines Anwohners nun ab und fiel
-mit dein Rücken zuerst in -das Wasser. Glücklicherweise-eilte
auf das Hilfsgeschrei der anderen Kinder sofort ein -in der
Nähe arbeitender Maurer herbei und rettete -das Kind, -das
dem Ertrinken nahe , -aus der gefährlichen Lage . — Es
dürfte sich em-pf-ehl-en, den Graben entweder zuzuschütten oder
abzuzüunen , um -weitere Unfälle , -die leicht ernstere Folgen
haben können, zu vermeiden -.

Rüstringer Sommertheater . (Aus dem Theaterbureau.)
Am Freitag und Sonnabend finden die beiden letzten
Mederholungen Hoheit tanzt Ta -Tao zu billigen Preisen
statt , als neu kommt der Coupletschlager Ach wenn das
der Petrus wüßte als Einlage hinzu.

Variete Adler . (Aus dem Bureviu .) Das jetzige Pro¬
gramm wird nur noch bis einschließlich Freitag abend ge¬
geben. Am Sonnabend findet Programm -Wechsel statt . Das
Schmitzsche EnsemMe bringt zwei -neue Stücke zur Auf¬
führung.

Wilhelmshaven , 9. Juli , fl

Statistisches aus der Provinz Hannover . ^

Ueber die Provinz Hannover enthält das kürzlich er¬
schienene -neue Statistische Jahrbuch für -den preußischen
Staat zahlreiche bemerkenswerte Angaben . Die Provinz
Hannover hatte bei der letzten Volkszählung 2 942 436 Be¬
wohner gegen 2 017393 am 1 . Dezember 1875, 113 Städte
und 3999 Landgemeinden , unter letzteren 2 mit über 10 000
Einwohnern . Die Städte verteilen sich auf - die Regierungs-
bcM-rke Hannover 33 , Hildesheim 30, Lüneburg 15 , Stade
14 , Osnabrück 14 und Aurich ? . Von den Landgemeinden
entfallen auf Hannover 539, Hildes -Heim 603, Lüneburg.
1317, <Nade 691, Osnabrück 643 und Aurich 315. Die
Bevölkevungszunähme in den Jahren 1905 bis 1910 -betrug
-auf Hundert der -mittleren Bevölkerung 6,43. Der Stavts-
durchschuitt -bezifferte sich von 1905 -bis 1910 auf 7,42. Der
Beistand sämtlicher Gebäude war im Jahve 1912 im Re¬
gierungsbezirk Hannover 96 190, Hildesheim 115 857 , Lüne¬
burg 101389 , Stade 83 458 , Osnabrück 66 407 und Aurich
48 095. Am 1 . Dezember 1913 wurden in der Provinz
Hannover 358 406 viehhailtende Haushaltungen -gezählt, da¬
von im Regierungsbezirk Hannover 66 953, Hildesheim
73 267, Lüneburg 71120 , Stade 59625 , Osnabrück 62 087
und Aurich 35 364. Oeffsntliche Straßen -besaßen Ende
1912 in der Provinz Hannover der Staat 354, -die Provinz
3290, die Kreis« 8148 und die Gemeiuden 2800 Kilometer.
Die Gesamtlänge der öffentlichen Straßen in der Provinz
Hannover war Ende 1912 rund 16 650 Kilometer . Am
Schlüsse des Jahres 1912/13 befanden sich in der Provinz
Hannover 1 369 432 Sparkassenbücher in Umlauf , 'davon im
Regierungsbezirk Hannover 398164 , Hildesheim 296 488,
Lüneburg 259 002, Stade 181891 , Osnabrück 141761 und
Aurich 95 126. Eine Einlage von mehr als 3000 Mark
wiesen auf im Bezirk Hannover 7,13, Hildesheim 8,04, Lüne¬
burg 10,61 , Stade 10,31, Osnabrück 9,21 und Aurich 6,93
Prozent aller Sparkassenbücher . Von -den 13 819 834 Spar¬
kassenbüchern in Preußen entfallen rund 8,1 -Millionen auf
städtische Sparkassen nach dem Staude am Schlüsse des
Rechnungsjochres 1912/13. An Gemeindesteuern wurden
nach «dem Etatssoll 1913/14 erhaben aus den Kopf der Be¬
völkerung in Hannover 35,88 Mk. (die Sta -atMinkomm-en-
steuer ohne Zuschlag betrug auf den Kppff der Bevölkerung
-nach der Veranlagung für 1913/14 17,59 Mk .) , Linden 26,31
(8,27) , Celle 27,33 ( 10,51) , Emden 28,70 (9,08) , Geeste-
Münde 29,30 (12,60) , Göttingon 39,03 (13,29) , Harburg

40,06 (16,17) . Hildesheim 30,96 (11,23) , Lüneburg 30.70

( 11,02) und Osnabrück 32,13 (11,31) Mkrk . -

Verlängerung der EazellenbrüSe. Die Vermehrung
der Torpedoboote , die im vorigen Herbste durch du Bildung

einer neuen Torpedobootsslotille sich bemerkbar machte, und

die weitere Ausgestaltung der Torpedowaffe haben die

Schaffung neuer Liegeplätze für Torpedoboote als notwendig

erscheinen lassen. Infolgedessen soll die vor einigen Jahren
im hiesigen Torpedohafen erbaute Anlegebrücke (Gazellen¬
brücke ) um 250 Meter verlängert werden.

^
Diê hierzu er«

geben worden.
Torpedoboot v 8 würde hier umlaufenden Gerüchten

zufolge vermiißt . Jetzt kommt die Meldung , daß das Boot

in Balestran 'd in Norwegen eingetroffen ist. Die Unge¬

wißheit -über feineu Verbleib -entstand «durch oie Meldung
eines Dampfers , der ein Manövrierunfähiges Fahrzeug ge¬
sichtet haben wollte , bas einem Torpedoboot ähnlich schien.

Kriegsgericht des 1. Geschwaders. Als die Mannschaft
vom Schiff Thüringen einen Ausflug nach ! Bockhoru machte,
trennte sich Iber Heizer Wng von ben übrigen und schlug
ben Weg nach Grabstede ein . Gegen die ihm begegneüben
erwachsenen weiblichen Personen wurde er ausfallend ', ließ
-es aber 'bei der -Belästigung . Als er Mm ein Mädchen
von 9 Jahren traf , faßte er es, warf es zu Boden , um sich
ain ihm zu vergehen . Das Kind schrie um Hilfe , worauf er
dem -Kinds Len Mund dicht hielt . Als der P . bereits zur
Ausführung ssines Verbrechens schritt, kam ein Ober -Maat

dazu , der ihn sofort von dem -Mädchen wegüiß und verhaftete.
P . setzte sich nun gegen «den Unteroffizier zur Wehr , auch
«beschimpfte er ihn . Der Angeklagte schützte totale Trunken¬
heit -vor und will van dem ganzen Vorgang keine Ahnung
haben . Nach den eidlichen Zeugenaussagen war er ange-
tuuken , doch -nicht fo, -daß er nicht mchr wußte , was er tat.
Das Kriegsgericht rechnete ihm seinen Zustand strafmildernd
au und sah von einer Zuchthausstrafe ab . Es verurteilt ihn
wegen Sittlichkeitsvergehen zu 2 Jahren Gefängnis und
wegen Widersetzung in Tateinheit mit Be-lÄdigung zu 10
Monaten Gefängnis , die in 2 Jahre 6 Monate Mammen
gezogen werden . Nur Urteil und ! Begründung waren

Zlrrs «rklev rvett.
Die Schneiderstochter als Gräfin . Nach einem aben-

teuerreichen Leben -ist in Karlsruhe eine Hochstaplerin
verhaftet -worden , die Jahre hindurch Viels vornehme Bade¬
orte Deutschlands und des Auslandes unsicher gemacht hat.
Ihr eigentlicher Name ist Gertrud Kampmann , Tochter eines
ehrbaren Schneiders aus Berlin . Nach Entlassung aus der
Fürsorge kehrte das junge Mädchen ihrer Geburtsstadt den
Rücken -und zog in die weit« Welt . - In Montreux , Monte
Carlo , Baden -Baden , überall taucht sie auf , bald nennt sie
sich Gräfin Zichy, bald Gräfin Odescalchi ; -hin und, wieder
auch war sie nur -eine einfache Ellen Terry , dis indessen als
Gattin eines reichen Pla -ntagenbe -sitz -ers aus Buenos Air -es
angeblich über Millionen zu verfügen hatte . Uebemll suchte
und fand sie ihre Opfer , meist Aristokraten , die verheiratet
waren und die ihre Irrung teuer bezahlen mußten . In
Karlsruhe endlich erreichte die Abenteuerin ihr Schicksal:
auf mehrfache Anzeigen hin wurde 'die Pseudogräfin ver¬
haftet und dem Uutersuch-ungsgsfängnis zug-eführt.

NerresLe Nerchvichteir.
Johannisthal , 9 . Juli . Der Flieger Kienekeg-el stieg

heute auf einer Rmnplertaube 6600 Meter -hoch. Damit ist
ein neuer Höhenrekord ausgestellt.

Haag , 9. Juli . Der Kriegsminister hat folgende
Depesche-erhalten : Koriha - ist am 6 . Juli - -gegen abend in 'die
Hände -der .vereinigten Epiroten - und Aufständischen ge¬
fallen . Die holländischen Offiziere , befinden sich wohlauf
und sind auf -dem Wege nach Pala -na.

Paris , 9. Juli . Hier wurde -der Russe Kiritschkund ein
anderer Anarchist verhaftet . Bei ihm wurde eine Liste mit
den Namen von zwanzig ausländischen Anarchisten ge¬
funden . Vier davon wurden bereits verhaftet . Dör mit der
Untersuchung , der ' Angelegenheit betraute Staatsanwalt
-glaubt , -daß -der Anschlag -der beiden verhafteten Anarchisten
gegen den Präsidenton der Republik gerichtet war , -der am
nächsten Sonntag die Stadt Pi -eronne besuchen wird.

Briefkaste».
(Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet .)

Barel 100. Wenn der Mietkontrakt am 1. Mai nicht beendet
worden ist, läuft er stillschweigend weiter . Die Kündigungsfrist
richtet sich nun , vorausgesetzt daß darüber nicht besondere Ab¬
machungen im Kontrakt bestehen, nach den Bestimmungen des
8 SOS des Bürgerlichen Gesetzbuches. Zahlen Sie den Mietzins
vierteljährlich , kann die Kündigung nur immer spätestens am
dritten Werktage des neu beginnenden Kalenderokertekjahres er¬
folgen , also Januar , April , Juli und Oktober zum 31 . März.
30 . Juni , 30. September und 31. Dezember . Wird der Mietzins
monatlich entrichtet, muß die Kündigung spätestens am IS . des
Monats erfolgen , bei wöchentlicher Mietzahlung am ersten Werk¬
tage der Woche und nur bei täglicher Mietzahlung kann jederzeit
sofort auf den folgenden Tag gekündigt werden. Auch der neue
Pächter hat sich an die Bestimmungen zu halten . Wenn Sie
vierteljährlich die Miete zahlten , müßte Ihnen bis zum 3 . Juli
auf den 30 . Sepien,der gekündigt werden , zahlen Sie monatlich
die Miete , muß Ihnen die Kündigung bis zum 15. Juli zugestellt
werden . Sie müssen dann zum 1 . August ziehen. Aber immer
vorausgesetzt , daß andere Abmachungen im Kontrakt nicht bestehen.
Ihre Anfrage litt nicht an Klarheit , daher mußten wir die ganze
Frage umfangreicher beantworten.

Nach Brake. Lassen wir doch Adalbert Lehmann seine reak¬
tionären Bocksprünge machen. Uebrigens : warum anonym ? —
An I . : Von Bericht über Turnfest hier nichts bekannt.

Wetterbericht für de» tO. Inst.
Etwas warn,er , schwachwindig, teilweise heiter, trocken, doch

Getmtte -r nicht ausgeschlossen.

Verantwort !,che Redakteure : Für Politik , Feuilleton und der,
übrigen ^ ,l : Josef Kl, che ; für Lokales und Aus dem Lande:
Oskar Hunl, ch. - Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck

von Paul Hug L Co . in Rüstringen.° " -
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Sonnabend den 11. Jnli , abend 8 . 30 Uhr:

General - Versammlung
im Vereinslokal „ Odeon ", Nordstratze.

Tages - Ordnung: 1 . Geschäftliches . 2 . Hebung der Beiträge
und Aufnahme neuer Mitglieder . 3 . Vortrag . 4 . Berichte
des Vorstandes . 5 . Ausschluß von Mitgliedern . 6. Ausflug betr.
7 . Ekngegangene Anträge . 8 . Verschiedenes . j3139
Das Erscheinen aller Turner und Turnerinnen , sowie der passiven

Mitglieder ist sehr erwünscht . Der Vorstand.

M . Zur Teilnahme am Sportfest (Sonntag den 12 . Juli)
versammeln sich die Mitglieder um 1 .30 Uhr im „ Odeon " . Der
Abmarsch erfolgt um 1 .45 Uhr mit zwei Musikkapellen.

Drrs Mcrdetzsir stzire GLzve.

Ztekbekajse „Kriede"
, Rüstungen

(früher Bereinigung zur Unterstützung bei SterbefSlle « , Bant ).
Sonntag den 12 . Juli 1S14 , nachmittags 2 Uhr anfangend^ Versammlung ^

im Rathausrestaurant Rüstrkngen l.
I . Hebung der Beiträge . 2 . Aufnahme neuer Mitglieder.

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß die Kinder - Sterbekasse
genehmigt ist . Die Mitglieder können ihre Kinder zur Aufnahme
anmelden . Das Eintrittsgeld beträgt 50 Pf ., der vierteljährliche
Beitrag M Pst , ohn e Rücksicht auf die Zahl der Kinder . Nähere
SlWkunst bei "der Hebung . s3071) Der Vorstand.

— — Am Sonntag den 12 . Juli 1S14-
im Lokale des Herrn H . Schnier , Bremer Chaussee:

Stistungs - Feft
— Festprogramm r —

Von 3 Uhr nachmittags an : Gartonkonzert.
Um 5 Uhr nachmittags : Festrede , gehalten von dem

Redatzeur der „ Tabakarbeiter -Zeitung " , Genossen
« . Ai « nil » r1 , Bremen.

Um 6 .80 Uhr nachmittags : Anfang des Festballes.
Ermtritt für Herren : Im Vorverkauf 50 Pf ., an der

Kaste 60 Pf . Damen 20 Pf . Zum Gartenkonzert
Eintritt frei.
Zu zahlreichem Besuch laden freundlichp ein
H . Schnier . sS184s Das Festkomitee.

Schirme tsrtigt su rwä rsparisrt s2563

SsMvMMl
Mt « DW >« M,K » S . ! «lII

Ss. M -Iliml
vskdlüniAi mit ksuömgsk.
^ -vEang 8 Mir . Lntrsvtrsi.

Ls laäot srgsb . sin Heiur , Vosteen.

HP HMVMP -V ' V
j3154

( Os .̂ 6 Monopol)

Heute, vonner-8ta§ :

Iilm - IM
Mmlleii mit dta -ÜMNt.

kose» stebkü Mkillevwerten Ksstev Air VkMglillg
Ls laäsn ganr ergebenst sin

k ' i -. 8t « v » ri ! H UK . tznistinK.
LapsUmeistsr u . Lomxovist . (3160

3077j Deutscher

BimtM - LerkiS
Aweigverein Oldenburg i . Gr.
Wegen Nichtanerkennensdes

Tarifes sind die Baugeschäfte in
Cloppenburg und Umgebung
bis mck die Mr «i« n E . Thobe,
H .K i e d tmryer und Joseph

>Frie d .r i chs , welche den Tarif
anerkannt haben , KV " gesperrt.
Die Berufskollegen werden drin¬
gend cmfgefardert , das Cloppen-
burgerGebiet , so weit diegesperrten
Geschäfte in Frage kommen , zu
meiden und Solidarität zu üben.

» MMill MM.
Sonnabend den II . Jnli er . ,

abends 8 Uhr:

Vevsarirrrrlrtirs
im Rüstersteler Hof«

3132j Der Vorstand.

öegräbniskaste
der Zmmlerer und Tischler

zu Wilhelmshaven.
Am Sonntag den 12 . Jnli

nachmittags 2 Uhr:

Mml -ZechmlNH
in Sadewassers Tivoli.

Tagesordnung:
1 . Hebung und Aufnahme.
2 . Abrechnung.
3 . Verschiedenes.

Um zahlreiches und pünktliches
Erscheinen ersucht
3136j Der Vorstand.

Ksim-W>ieIili-8ssI
Ecke Kieler und Bismarckstr.

Heute Freitag:

Es ladet freundl . ein
Fr . Hektor . j17

Mverr
repariert schnell und billig s872
Wo . BujanowE , Ukrnenstr . 5.

Meiler-MWM«» ! Deutscher

„ SMWM >u»

Ortsgruppe Slccum u . ttmgeg.
Am Sonntag de « 12 . Jnli er . ,
findet bei B . Eggers unser

diesjähriges j3150

verbunden mit lOjähr . Jubiläums¬
feier bestehend in Preisfahren,
Raddrehen und Ball statt.

Es ladet freundtichst ein
B . Eggers . Der Festausschuß.

Familie» -
" ' ' '

für das östl . und südl . Stadtgebiet
— Delmenhorst —

Sonntag den 12 . Jnli

im Lokale von H . Lindemann
zu Hasporterdamm.

Anfang nachmittags 4 Uhr.
Hierzu ladet freundlichst ein

Das Komitee.

« MIMÜWUiÄ.

Hsiislbkitsl - Veldsüll
Zweigverein

Wilhelnishaven -Rüstringen.

Die Firma Friedrich von Hof
aus Bremen will an die Erd¬
arbeiter nur einen Stundeulohn
von SO Pfennig zahlen . Wir
machen darauf aufmerksam , daß
hier der Stundenlohn für Erd¬
arbeiter S8 Pfennig betrügt . Ein
jeder EHmrbeiter hat den Tarif¬
lohn zu verlangen . s3l56

Der Vorstand.

Lslsskysfi-sssns
Sonnabend den 11. Jnli,

abends 8 -4 Uhr:

Versammlung
im Bereinslokal Friedrichshos.

3161j Der Vorstand»

ülllMmiii Accum.
Sonnabend den 11. Jnli

verbunden mit abends 8 -̂ Uhr:

K » » skrt « . KiadttM Bersamm
^

ns

Wegen wichtiger Tagesordnung,
u . a . Sommerfest betr ., ist voll¬
zähliges Erscheinen erwünscht.
3181j Der Vorstand.

SMkSM » « st
ÄS7 > P -M «» « -

Meis
SM.

Deutscher
Vimbeitek - MM

Zweigverein Oldenburg i . Gr.
Die Arbeiten des BauMter-

nehmers Möhlman « in AUKttst-
fehn am Bahmhofsbau sind wegen
Kohnü ifferenzen s12S9

GV - ge -sp errt.
Die Berufskollegen werden brin¬

gend ersucht, Augustfehn zu meiden
und volle Solidarität zu üben.

Die Ortsverwaltnng.

j 5WOmokrat .Mrvmill!
MriUW -MhelWhMn'

Bezirk 12.

rra ^ hrHtfZ
Am Dienstag abend ver¬

schied nach langem schwerem
Leiben unsere Parteigenossin

» W
im Alter von 26 Jahren.

Die Verstorbene hat sich
durch rege Anteilnahme an
der Frauenbewegung ein
dauerndes Andenken er¬
worben.

Der Borstand.
Die Beerdigung findet am

Sonnabend nachmittag 2 Uhr
vom Willehad -Krankenhause
aus statt . Die Genossinnen
werden um rege Beteiligung
gebeten . s3148

Ho - es - Anzeige.
Am Montag den 6 . Juli

entschlief plötzlich und uner¬
wartet unser einziger Söhn

Hans
im Alter von 2 Jahren.

Dies bringen titzfbetrübt
zur Anzeige M37

Varel , den 8. Juli 1914
i Hans Sonnemoser u . Frau

nebst Eltern u . Geschwister.
Die Beerdigung findet am

Freitag den 10 . Juli , vorm.
8-/2 Uhr , vom sTrauerhause,
Koppenstratze 23, aus statt.

Die Beerdigung
unserer lieben Verstorbenen findet
am Sonnabend den 11. JE,
nschm . 2 Uhr vom Willehao-
HostntÄ aus patt.

J »H» Wnk «M Kra n.



Beilage.
28. Jahrg. Nr. 138. Mkildkutsches KolksblaL Freitag

- en 10. Juli 1914.

Ver politische Streik.
II.

Im zweiten Kapitel behandelt Laufenberg id-ie deuffche
Diskussion, des politischen Streiks , den Stand der Theorie,
die Diskussionen in der Partei und >den Gewerkschaften und
die Beschlüsse der Parteitage und Gewerkschaftskongresse.
Die Tatsachen sind im allgemeinen zutreffend dargestellt,
wenn auch manche Bemerkung Widerspruch herausfoüd -ern
könnte . Im dritten Kapitel sind die Wahlrechtskmnipse ge¬
schildert, die im Anschluß an die russische Revolution in Un-
garn , Oesterreich und in den deutschen EinzÄstaaten ent¬
brannten , an die sich dann 1908 die „Versassungskrise " im
Reich schließt, die Novsmberstüvme , die wegen ider Veröffent¬
lichung «des Daily Telegraph über Aeußerungen des Kaisers
entstanden und die in ihrem Ergebnis die Ohnmacht des
deutschen Parlamentarismus nachdrücklichoffenbarten . Im
vierten Kapitel schreibt Genosse Lausenberg über die politi¬
schen Streiks nach der russischen Revolution . Er rechnet da-
zu die verschiedenen Eisenbahnerstreiks , den Großstreik in
Schweden , den Züricher Proteststreik , die Transport - und
Bergarbeiterstreiks in England und andere mehr . Von deut¬
schen Kämpfen erwähnt er die Gonsralaussperrung der
Schneider (die er irrtümlich in das Jahr 1907 verlegt , sie
erfolgte 1905) , den Kamps der Hamburger Schauerleute , die
Aussperrungen der Metallarbeiter und im Baugewerbe , den
Streik der Werftarbeiter vom vorigen Jahre , den Berg-
arbeiterstveik von 1912, dis örtlichen Kämpfe der Holzarbeiter
und so weiter . Hier lassen sich gegen die Darstellung einzel¬
ner 'Kämpfe erhebliche Einwände erheben , doch liegt das nicht
im Rahmen dieser Besprechung. Dagegen muß man wieder
fragen:

Was haben diese rein beruflich -wirtschaftlichen Kämpfe
mit 'den Problemen des politischen Streiks zu tun ? Gewiß
könnte man sie als Obsekte für das Studium der zweckvollen
Organisation umfangreicher Streiks behandeln , man könnte
aus ihren Wirkungen auf das Wirtschaftsleben Schlüsse
für die Strategie des politischen Streiks ziehen , obwohl
das eine wie das andere sehr schwierig und gefährlich wäre.
Und man könnte ein Drittes , nämlich an der Hand der Gene-
sis der Arbeitskämpfe und der Tendenz ihrer übersehbaren
Entwicklung untersuchen, ob nicht 'hier die Keime zu den Tat-
fachen liegen , die einmal das deutsche Proletariat zwingen
werden , die Waffe des politischen Streiks zur Hand zu
nehmen . Eine solche Untersuchung hätte für die theoretische
Durchleuchtung unserer Taktik sicherlich hohen Wert . Die
Arbeitskämpfe eilen fort und fort zu früher ungeahnten
Größen . Aber trotz ihres gigantischen Umfanges , trotz der
schweren Opfer , «die sie 'den Arbeitern aufnötigten , vermögen
sie Iben Vormarsch der Arbeiterklasse nicht aNfzuhalten . Die
proletarische Organisationsmacht erscheint der Kapitalisten¬
klasse immer drohender . Die Vernichtung des Koalitions-
rschts wird mehr und mehr das Ziel der kapitalistischen
Gegenaktion . In seiner Verteidigung muß schließlich dis

-Arbeiterklasse zum äußersten Mittel greisen . Eine solche

Untersuchung könnte, wie gesagt , von außerordentlichem
Nutzen für die Wissenschaft des Klassenkampfes sein, und
sie würde selbstverständlich die Hineinziehung der 'beruflichen
Kämpfe in den zu untersuchenden Tatisachenkomplex mehr
als rechtfertigen . Uber weder das eine noch das andere
unternimmt Genosse Lausenberg , und darum erscheint diese
ganze Beschreibung der beruflichen Kämpfe unbegründet.

Zwar hat es manchmal den Anschein, als wenn 'der Ver¬
fasser eine solche Untersuchung beabsichtige , so insbesondere
in den Kapiteln 5 und 6 , wo er die 'deutsche Expansion und
die Saiumlungsbewegung des Bürgertums behandelt . Aber
die Richtung dieser wieder ganz ausgezeichneten Partien geht
im Grunde doch nach einer anderen Seite . Sie dienen dem
Nachweise, daß die Expansion nicht nur des deutschen Kapi¬
tals , sondern des Kapitals überhaupt die Zündstoffe zu
Bergen anhäuft und das Wettrüsten der beteiligten Staaten
zu ungeheuren Dimensionen steigert . Daß aber weiter die
Steuer - und Zollpolitik 'der herrschenden Klassen die
Lasten der Rüstungen aus die Schultern ' des Proletariats
legt . Hier liegt denn überhaupt der Schwerpunkt des
Buches. Die Gegnerschaft 'gegen dos Koalitionsrecht 'der
Arbeiter eint 'das gesamte Bürgertum , im Kampfe für 'das
Koalitionsrecht hat das Proletariat alles , vom Kleinmsister
bis zum Großindustriellen , vom Bauunternehmer bis zum
Rechtsanwalt , gegen sich. Anders ist es -mit der Schutz¬
zollpolitik , mit dem System der indirekten Steuern . Hier
ist das Bürgertum gespalten und hier ist -der Punkt , wo die
proletarische Aktion einsetzen muß.

Aber kann die Aktion des Proletariats zum politischen
Streik greifen ? .Hätte eine solche Aktion die Möglichkeit des
Erfolges ? „Rund drei Millionen Arbeiter , einschließlichder
Mitglieder der Hirsch-Dunckerschen und christlichen Organi¬
sationen , sind in Deutschland organisiert . Eine Aktion der
großen Masse wäre auch heute noch überwiegend eine Be¬
wegung unorganisierter Elemente , und sie wird dies jeden¬
falls noch geraunve Zeit bleiben . Selbst bei Verdoppelung
der Zahl der Organisierten würden die Unorganisierten in
der Masse überwiegen . Jene dürsten recht behalten , die da
meinen , daß sich die Gesamtheit des Proletariats in der
kapitalistischen Gesellschaft überhaupt nicht organisieren
lasse . . . . Die unorganisierte Masse kann also bei großen
politischen Aktionen nicht außer Ansatz bleiben . Sie wird
ein großes Kontingent der Kämpfenden stellen, wird
gegebenenfalls eine gewichtige Rolle zu erfüllen haben .

" . .
Denn die Organisation hat auch auf die Unorganisierten
einen gewissen Einfluß:

„Diese Einflußsphäre ist in den verschiedenen Berufen
verschieden groß . In jedem Falle ist sie um so größer , je
stärker die Organisation , je tiefer sie sich in die einzelnen
Orte und Berufe eingewühlt hat . Die sozialdemokratische
Partei Deutschlands zählt rund eine Million , die Gewerk¬
schaften..zwei Millionen Mitglieder , dagegen entfielen auf
die Arbeiterpartei vier Millionen Wählerstimmen . In
Zeiten hochgradiger politischer Erregung steigert sich der
Einflußkreis der Organisationen . Für diese Schichten, aber
auch nur für sie , und selbst für sie in beschränktem Maße,
mag das viel angefochtene Wort eine gewisse Geltung be¬
sitzen , daß Organisierte und Nichtorganisierte lediglich ein

Stück Papier trenne . Heber die Zusammensetzung und
innere Sch

'
lchtirn -g vier Millionen läßt sich nrchts

sagen. Doch wird man nicht fehlgehen, wenn rnan sie als
eine Verbreiterung der gewerkschaftlich organisierten Ar¬
beiter vuffaßt ."

Genosse LanfenbLrg sieht also in der Masse der Un¬
organisierten kein unbedingtes Hindernis des politischen
Streiks . Aber es besteht die Auffassung, daß jeder politische
Streik , und sei er noch so friedlich, sogleich zum Ent-
schsidungskampf zwischen Bourgeoisie und Proletariats und
die ganzen Machtmittel des Staates herausfordern würde.
Nicht weil das Proletariat den Entscheidungskampf will,
sondern weil die Bourgeoisie so wollte , -müßte sich jeder
politische Streik zum Entscheidungskampf , zur Revolution
auswachsen. Gegen diese Auffassung , die insbesondere von
der Geirossin Luxemburg vertreten wird , wendet sich der Ver¬
fasser:

„Wäre dieser Wille der Herrschenden entscheidend, dann
würde überhaupt auf Straßendemonstrationen und auf
wirtschaftliche Kämpfe Verzicht geleistet werden müssen.
Nicht das kann ferner maßgebend sein, ob die proletarische
Macht von .der bürgerlichen Gesellschaft als in Rebellion und
außerhalb ihrer Kontrolle befindlich aufgefaßt wird , sondern
ob sie sich im Rahmen der gegebenen politischen Gesetze und
der primitivsten Menschenrechte bewogt. Allenthalben , wo
das Proletariat organisiert auftritt , mag dis Aktion sich
gegen die organisierte bürgerliche Gewalt wo immer richten
.— in Staat , Kommune oder imWirtschaftsverbv -nd — allent¬
halben ist seine Organisation und Tätigkeit Sünde und Re¬
bellion Wider den Geist der bürgerlichen Gesellschaft und
kann nichts anderes sein . . . Der politische Streik
kommt nur für Abwehraktionen in Frage , für den Angriff
bleibt uns der parlamentarische Kampf , dieser Auffassung
der Resolution des Mannheimer Parteitages tritt Genosse
Laufenberg ausdrücklich bei, und - er weist wiederholt daraus
hin , daß für den politischen Streik partikularistische Aus¬
gangspunkte nicht in Frage kommen, womit er den politi¬
schen Streik zur Erringung eines besseren Wahlrechts in
Preußen ablehnt . Ebenso löhnt er 'den politischen Streik
für -den Kriegsfall ab . Ein Generalstreik ist, so meint er,
nicht möglich, ist aber auch nicht notwendig , um die ge¬
wollte Wirkung zu erzielen , nämlich die 'Gssamtbewsgung
des Kapitals zu desorganisieren ! und zu hemmen , „die Still¬
legung der Großindustrie und - der ausschlaggebenden Ver¬
kehrs- und Handelszentren würde dazu genügen "

. Hier , an
diesen Punkten , wird der politische Streik sinzusetzen haben
und hier wird er zu einer furchtbaren Waffe des Prole¬
tariats werden können.

Im letzten Abschnitt untersucht Genosse Laufcnberg die
Verfassung der Gewerkschaften im Hinblickauf den politischen
Streik . In den Zentralverbänden wird der Einfluß der
großstädtischen Arbeiterschaft durch dis Arbeiterschaft der
anderen Gebiete zurückgedrängt . Aber 'das großstädtische
Proletariat ist 'der vorwärtsdrängende Teil der Organisa¬
tionen , ihni fällt in 'den politischen Streiks «die schwerste und
wichtigsteAufgabe zu . Darum müssen die Einrichtungen der
Gewerkschaften so ausgestaltet werden , daß „diejenigen Ele¬
mente in ihrem Einfluß gestärkt werden , denen bet 'einem

LsrirlleLsir.
Vre LVrib -Vherrvsstzerft.

i.
Männer haben , nach der herrschenden Ansicht, die Welt¬

geschichte gemacht. Sie waren die Herrscher, die Heerführer,die Träger der Wissenschaft, die Ausüber der Kunst . Wo in
diesen Beziehungen eine Frau auftritt , gilt sie immer als
eine Ausnahme von der Regel. Es mag daher als sonder¬bar ersck>einen , daß in einem großen Werke von der Weiber¬
herrschaft gehandelt wird .

* Es ist hier natürlich von der
Macht die Rede, die das Weib als Geschlechtswesen in den
verschiedenen Stufen der menschlichen Entwicklungsgeschichte
ausgeübt hat , die selbstverständlich immer gleich groß ge¬
wesen ist. Dabei ist es völlig gleichgültig , ob die jeweilige
Periode , wre man zu sagen Pflegt , „sittlich" oder „ ans-
nhweifend " war , höchstens - aß die Formen des geschlecht-
lichen Lebens eine gewisse äußerlich geänderte Art dieser
Macht Vortäuschen. Mit einer gewissen Beschränkung kann
inan also mit Fug und Recht von einer Weiberherrschast
reden, denn einer der stärksten menschlichen Triebe , der Ge-
jchlechtstrieb, hat immer eine große Rolle gespielt.

Die alten , vorchristlichen Kulturen haben sich in naiver
Erfassung des Geschlechtslebens von aller Mucksrei fern-
gehalten . Der Zeugungstrreb war nicht religiös geheiligt,
seine Symbole wurden gewöhnlich öffentlich verehrt . Das
roareir nach christlicherAuffassung „unsittliche " Zeiten . Aber
-das Christentum hat doch nicht recht Wandel erzeugenkönnen. Aber es hat der europäischen Menschheit die naive
Offenheit geraubt und die natürliche Freude am Geschlecht,indem es sie ächtete, ins Verborgene getrieben . Die christ¬
liche Askese hat zwar „Heilige " geinacht, die die Sinnen-
fteude flohen und dabei vielfach in das Laster des Schmutzes
verfielen , aber sie auszurotteu war sie nicht imstande . Ja,die christliche Ohrenbeichte gab den Priestern vielfach Ge¬
legenheit , Pflichtgemäß, wie sie meinten , in die Abgründe des
Geschlechtslebens einzudringen . War der Sinnengenuß
überhaupt eine Sünde , so mußte man ihr nachforschen bis
in ihre letzten Winkel. „Das ganze Dasein mit all seinem
Tun und Lassen mußte durchdrungen , erforscht, geleitet und
je nach Bedarf unterdrückt oder angespornt werden . Für
den Priester stellte es sich bald heraus , wie vielfach und ver-
ichlungen die Motive menschlichen Handelns aufs Geschlecht¬
liche zuruckgchen, wie hier vieMcht der stärkste Hebel anM-
setzen ni . Nvkst ük- us se-

Gewissensqual und Reue , weil es Mord und Totschlag ver¬
übte oder Diebstahl und Unterschlagung oder auch nur , weil
es verleumdete oder falsches Maß gab . Aber jeder kam in
Kollision mit der „sündigen Fleischeslust "

. Das Gebiet
war um so wichtiger, als es sich beim näheren Studium als
höchst mannigfaltig herausstellte und der Richter Wohl
immer in der eigenen Subjektivität befangen war . lieber
andere ethische Konflikte zu urteilen 'war ein leichtes. Aber
die Interna -des ehelichenLagers oder die ersten erotischen
Gedankenrsgungen einer Jungfrau (von denen die heutige
außerkatholischs Moral will , daß sie keinem dritten was an¬
zugeben habeir) , die machten zuerst ein ratloses Kopfzer¬
brechen. Das Ingenium der Jesuiten überwand auch diese
Schwierigkeiten und schuf zum erstenmal , wenn wir von den
antiken und orientalischen Jahrbüchern -der sogenannten
Liebeskunst absehen, eine richtige Sexualwissenschaft , deren
tatsächliche Feststellungen uns ebensoviel Anerkennung ab-
nötigten , wie uns der ganze Zweck der Hebung und die un¬
glaublich sinnenfeindliche Tendenz empören . Claret , De-
breyne, Liguori , Gury , Sanchsz , Busenbaum sind ein Paar
der Hauptmatadore dieser lateinisch geschriebenen Nbsotogis.
moralis , aus der sich noch heute die angehenden jungen
Priester in den Seminaren über alle möglichen und , man
kann beinahe sagen, unmöglichen Einzelheiten 'des Sexual¬
lebens unterrichten , um vorkommendensalls zu wissen, wie
über die Angelegenheit zu entscheiden ist . . . Es liegt in
der Natur der Sache, daß dieses priesterliche Wissen vom
menschlichen Geschlechtsleben niemals Gegenstand einer all¬
gemeinen und öffentlichen Diskussion gewesen ist. Jeder
einzelne wurde zwar in -der Beichte ausgefragt , während
heute in der ärztlichen Sprechstunde nur ein verschwindend
kleiner Prozentsatz -der Gesamtheit zur psychischen Unter¬
suchung kommt und noch dazu alles „Patienten "

, die ent¬
weder unter einem Extrem der erotischen Veranlagung
leiben oder wegen eines Verstoßes gegen die Sittlichkeits¬
paragraphen des Strafgesetzbuches ein Gutachten über die
beliebte vorübergehende Störung der Geistestätigkeit nach¬
suchen , aber das priesterliche Wissen ist immer ein Geheim-
wissen geblieben, das dem Laien ebensowenig zustanü wie
das Lesen der Bibel . Kein Wunder , daß - as Römertum in
unserem Geistesleben sich heftig gegen solche Diskussionen
erhebt , tveil es sich in seinem Allernbesitz geschädigt sieht,
genau so, wie die Geheimbünde der Südsee , zum Beispiel
der Duk -Duk, den Uneingeweihten bei Todesstrafe Verb « wn,
hinter das Abrakadabra ihrer Maskenzeremonien zü
kommen.

"
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viel freier gegenüber als das Mittelalter . Es wäre aber
falsch , zu glauben , daß das Mittelalter sittlicher gewesen
wäre als etwa unsere Zeit . Trotz kirchlicher Bekämpfung
des „Fleisches" hat sich dieses im Mittelalter noch immer
offen und öffentlich aus -gelobt. Das beweist die Literatur,
das beweisen Baulichkeiten und Denkmäler (man denke an
bildliche Darstellungen an der Außenseite der Sebaldus-
ktrche in Nürnberg ) . Das Fleisch -war stärker als die 'Lehre,
nicht allein an den Ritterhöfen (zum Beispiel insbesondere
der Provence ) , sondern auch bei den Bürgern in den Städten
und bei den Bauern auf dem Lande . Heute debattiert -man
über die Zulassung oder das Verbot sogenannter öffentlicher
Häuser . Im Mittelalter hatte jede Stadt , die etwas auf sich
hielt , gewöhnlich in eigener Verwaltung ein Freudenhaus,
und -wenn große Herren kamen , stellten sie es ihnen Wohl
unentgeltlich zur Verfügung . Daran änderte auch die
Marienverehrung nichts . Denn diese errichtete zwar ein
neues Ideal der Jungfräulichkeit , aber so sehr dieses ge¬
eignet war , den Gedanken der Askese zu fördern , so erwies
sich der Geschlechtstrieb doch stärker als die Idee . Außerdem
führte -dieses Ideal ein neues Moment in Las Gesellschafts¬leben, insbesondere der ritterlichen Stände ein : die all¬
gemeine Frauenverehrung , die iw dieser Gestaltung nur «im
westeuropäischen Kulturleben sich vorfindet . Von der all¬
gemeinen Frausnverehrung ließ sich der Gedanke -des Ge¬
schlechts niemals trennen , Höchstens daß er in seinen ver¬
schiedenen Aeußerungen eine verfeinerte Form annahm . Im
allgemeinen blieb -die Sinnenfteude ausrecht, sie wurde offen
zur Schau getragen und erst eingedämmt durch die furcht¬bare Franzossnkrankheit , die das Eingehen der meisten so
zahlreichen Badestuben zur Folge hatte , die legitimeStätten frohen Geschlechtsverkehrs gewesen waren . DennEnde des sechzehntenJahrhunderts war halb Westeuropa von
dieser Krankheit verseucht. Und gewiß ist sie heute noch die
wirksamste Abhaltung . -Es wurde je länger je mehr un¬
schicklich, von dieser , 'Krankheit zu sprechen (Ulrich von Huttenund Benvenuto Cellini , später Casanova tun es noch ganznarv) . Erst die neueste Gegenwart ist da wieder freier ge¬worden und erörtert diese Seuche wie die Frage der Prosti¬tution in vollster Oesfentlichkeit . Wir sind aller Scheu und
Heimlichkeit ledig günwrden und damit aus dem rechtenWege zur Heilung der Schäden , die durch unvernünftigunterdrückte oder auf falsche Wege geleitete Geschlechtlichkeithsrvorgerusen wurden . Wir sind damit wieder leichter mdie Lage versetzt, in natürliche Bahnen zu kommen.
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politischen Streik die Leitung zufällt , die die entscheidenden
Schläge zu führen hüben "

. ,
Laufenbergs Buch bringt , wie man sicht, manche neuen

Gedanken, «die sicherlichdie weitere Diskussion des politischen
Streiks beeinflussen werden . Es lassen sich gegen seine
Schlußfolgerungen — von manchen unzutreffenden Einzel¬
heiten ganz abgesehen — - gewichtige Einwänds erheben. Vor
allem der, daß jeder politische Streik in Deutschland vor ganz
anderen Widerständen steht als in Belgien , Ungarn , Italien
oder selbst in Oesterreich . Kein Land hat eine so starke und
so straff organisierte und — was nicht weniger wesentlich ist
— rsaktionär -bureaukratisch orientierte Staatsgewalt . Da¬
neben aber entzieht sich ein immer wachsender Anteil des/
deutschen Kapitals dem Kampfs mit der Arbeiterklasse, i-n-
-dsm er ins Ausland fließt und von dort her den deutschen
Kapitalisten die Rente zuführt . Dieser Teil deutschen
Kapitals beträgt heute schon 40 Milliarden Mark . Diese
Riesensumme kann heute schon durch keine Aktion des deut¬
schen Proletariats in seiner Reproduktion gestört werden.
Der Prozeß geht aber weiter . Deutschland wird immer
mehr -ein Gläubigerstaat . Dadurch wird freilich die Des¬
organisation des Wirtschaftslebens im Gebiet des politischen
Streiks nicht verhindert , aber sie trifft in erster Linie und
am härtesten die Arbeiterklasse selbst , während die Lebens¬
adern -8er Kapitalistenklasse nicht zerschnitten werden können.

Die Möglichkeit dieser Einwände ändert selbstverständ¬
lich nichts daran , daß wir es in dem Buche des Genossen
Lausenberg mit einer hochbedentsamen Bereicherung unserer
politisch-theoretischen Literatur zu tun haben und daß -man
ihm darum recht viele Leser wünschen muß.

Ä . W innig.

Aus der Jugendbewegung . Unsere Jugendbewegung
im Wahlkreise Dortmund - Hör d e hat im letzten Jahre
recht erfreuliche Fortschritte gemacht. Die Abonneutenzahl
der Arbeiter -Jugend stieg im Kreise um 500 aus 1300.

Einer von der alten Garde . In Chemnitz ist am Mitt¬
woch -der frühere Chefredakteur der Chemnitzer Volksstimme,
Genosse August End -ers, im Alter von 58 Jahren ge¬
storben. Von Berus Schriftsetzer , war -End-ers , der der
Partei seit seiner frühesten Jugend angshörte , von 1888 bis
1890 Geschäftsführer der Leipziger Parteidruckerei . Nach
seinem Austritt war er zunächst ein Jahr in der Redaktion
-der Erfurter Tribüne tätig , um dann einem Ruf Nach
Berlin an den Vorwärts Folge zu leisten. Als im Jahre
1899 die Volksstimme in Chemnitz geschaffen wurde , be¬
trauten die Chemnitzer Genossen den Genossen Enders mit
der Leitung -des Blattes , die er nach einiger Zeit mit der
Redaktion des Feuilletons vertauschte. Mit Enders verliert
die Partei einen tveUen, braven Genossen.

GerveiEsHaftttHer

Städtische Subvention für eine freie Gewerkschaft. Die
Stadtverordneten von Graudenz bewilligten - in ihrer
letzten Sitzung der dortigen Zahlstelle des Buchdrucker-Ver¬
bandes einen Betrag von 150 Mark . Die Summe wird als
Zuschuß für drei organisierte Buchdrucker dienen , um ihnen

-den Besuch -der Leipziger Ausstellung für -das Buchdruck¬
gewerbe zu ermöglichen . Der Magistrat von Graudenz be¬
fürwortete die Vorlage und hauptsächlich seinem Eintreten
ist die Bewilligung zu verdanken . Unseres Wissens ist es
das erste Mal , daß in Westpreußen eine städtische Körper¬
schaft einer Gewerkschaft Geld bewilligt , j

>
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Reederprofit und Menschenleben. Aus Neuyork wird

geschrieben: Als im letzten Monat -8er kanadische Passagier-
dampser Empreß of Jreland bei Fachers Point mit dem
norwegischen KoM-öNschifse Storftad in dichtem Nebel zu-
ftmmenstieß und sank , wurde der erschütternde Umfang der
Katastrophe , bei welcher 1024 Personen in dem Lorsnzo-
strvinre ertranken , in den von Behörden und der Kanadischen
Pacificbcchn, der Eigentümerin des Unglücksschiffes, tenden¬
ziös gesäMsn Darstellungen ausschließlich auf den Umstand
zurückgeMrt , daß die Empreß af Jreland schon eine Viertel¬
stunde nach der Kollision untergi -ng und daß -bei der Kürze
der für Rettungsarbeiten verbleibenden Frist keine Ordnung,
in die aus der Verzweiflung der Passagiere geborene Ver¬
wirrung gebracht werden konnte . Der Mangel an Rücksicht¬
nahme « ff die Sicherheit bei der Konstruktion des Schiffes
und die Nichtbeachtung der Nebelvorschriften durch wenig¬
stens den euren Führer der beiden Fahrzeuge sollen hier nicht
berührt - werden . Nun wurde aber dem in Boston abge-
haltenM! MwMchaUMmgMi UZPeMMss dMcyKxi,

kanischen und kanadischen Seeleute , also von einer mit den
Verhältnissen vertrauten Seite , darauf hingewiesen , daß sich
ein Verlust von Menschenleben im Hinblick auf den Ort des
Untergangs der Empreß of Jreland - durch eine gehörige Be¬
mannung sehr Wohl -hätte verrnerben lassen. Statt der not-
-wesdtgen 60 Köpfe uinffaßts die Deckman-rffchcfft deren nur
62. Und auch davon wußte kaum die Hälfte , wie ein
Rettungsboot ins Wasser gelassen oder , einmal im Wasser,
gesteuert und gerudert wird . Was tuts ? Diese Leute sind
mit einer -geringen Heuer zufrieden . Auch -die übrige Be¬
mannung des untergegangenen Dampfers bestand züm gro¬
ßen Teil aus Männern , die zur See keine Erfahrung hatten.
Mit einer Mehrausgabe von 300 Dollar (1275 Mk .) pro
Monat hätte die Empreß of Jreland vollständig Und gchörig
bemannt werden können. Diese Angaben wurden auf dem
Bostaner Kongreß der Seeleute von mehreren -Rednern , dar¬
unter -auch von dem Werbandsipräsidenten Andrew Furuseth,
gemacht. Furuseth war einer der Vertreter der Vereinigten
Staaten aus der Londoner Konferenz , welche internationale
Vereinbarungen zur Erhöhung der Sicherheit zur See aus¬
arbeitete . Man darf also getrost anuehmsn , daß er ein Ur¬
teil über die Ursachen -8er unheilvollen Größe hat , welche das
Schiffsunglück der Empreß of Jreland -cmnahm. Schließlich
versicherte Furuseth , daß auch neue Riesenprachtdampfer , dis
zwisW -n Eurvipa - und den Bereinigten Staaten Verkehren, so
die Aguitenia von der CuNardlinie und Imperator und
Vaterland von der Hapag , ungenügend -bemannt sind und

-bei -einer schweren Kollision auf hoherSee dom gleichen Schick¬
sal ereilt Werden wüitden, dem im April 1912 die Titanic,
verfiel . Won der Londoner Konferenz — die Furuseth übri¬
gens wegen der auf ihr gefaßten Beschlüsse vor ihrer Be¬
endigung verließ — und ihren Vorschlägen erwartet Furu¬
seth nichts . „Denn "

, sagte er , „die Reeder der Vereinigten
Stäateu und Europas machten mit Regierungen und Di¬
plomaten gemeinsame Sache , um die Einführung selbst drin¬
gend notwendiger Sicherhettsvorkehrungen zu hintertre -iben.
Me in LoNdon vereinbarte Konvention ist noch rückständiger
als das g-elteNde britische Recht. Sie gestattet eine noch un¬
günstigere Zusammensetzung der SHvffs -bemcmnungen , deren
Mitglieder nach den Bestimmungen der Londoner-Konvention
noch Nicht einmal imstande zu sein brauchen , die ihnen er¬
teilten Befehle zu verstehen, so daß diese von Dolmetschern
übersetzt werden müssen.

"
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Der norwegische Dampfer Storstad, jenes Schiff,
das die Empreß of Jreland auf dem St . Lorenzstrom zum
Sinken gebracht hat , wurde in Montreal für 175000
Dollar verkauft . Als Käufer wird die Prudential Trust Co.
genannt , die für einen fremden Konzern, hinter dem die
frühere Besitzerin des Storstad vermutet wird , sich an der
Versteigerung beteiligte. Das Schiff war für etwaige
Schadenersatzansprüche auf Antrag der Canadian Pacific-
Gesellschaft an die Kette gelegt worden . — Ein Matrose
des Storstad wurde in Montreal zu Gefängnis verurteilt,
weil er versucht hatte , eine Geldanweisung einzuiöfen, die er
in der Unglücksnacht aus dem St . Lorenz-Strome gefunden
hatte , und die einem Ertrunkenen gehörte.

2Lrrs deirr Oerirde.
Strafkammer.

Oldenburg, 9. Juli.
Es standen fast durchweg Berufun -gsverhandlu -ngen -an.

In der ersten Verhandlung wurde eine Entscheidung -darüber
gefällt , ob ein Betriebsleiter für einen innerhalb des ihm
-unterstellten Betriebes vorkommen-den Unfall -haftbar zu
machen ist, a-uch wenn ihm -der Schaden, der d-en Unfall
herbeiführte , nicht bekannt war . Vor längerer Zeit erlitt
-der Zeuge Janssen in den Werken der Gebrüder Gödthardt
in Rüstringen einen Unfall , bei den: ihm vier Finger der
rechten Hand abgequetscht wurden . E : hatte dort eine
Dampfwiinde zu bedienen. An dieser fehlte schon seit drei
Jahren dis Bremse . Man behalf sich mit einem Bolzen,
mrt dein man durch eine praktische Handhabe die Bremse er¬
setzte . Dabei geriet nun Lein .Zeugen Janssen am Lage des
Unfalls -die Hand in die Winde und quetschte ihm -vier
Finger ab . Der Betriebsleiter Rollwage , dem der ganze Be¬
trieb unterstellt war , wurde für den Unfall haftbar gemacht.
Es kam zur Verhandlung vor dem Schöffengericht und
Mllwage wurde freigesprochsn. Gegen diesen Freispruch
legte die Staatsanwaltschaft Berufung -ein. Rollwage er¬
klärte , Laß ihm der Schaden nicht gemeldet worden sei . Er
lasse joden Schaden ,

-der ihm gemeldet werde , sofort aus-
besssrn. Da er! ah.M vM dmr Fchlen der ^ Kliffe tzem«

Kenntnis gehabt habe, so trage er keine Schuld an den: -da¬
durch entstandenen Unglück. Die Bremse sei sofort nach dem
Unglück angebracht worden . Das Gericht kam zu -der An¬
sicht , daß Rollwag -e sich keiner Fahrlässigkeft schuldig -gemacht
habe und bestätigte -das Urteil erster Instanz.

Ein ähnlicher Vorfall war auch der folgende : Der
Schacht-meister Janssen aus Rüstringen wurde -ebenfalls
wegen Fahrlässigkeit vom Schöffengericht zu -einer Geld¬
strafe von 20 Mark verurteilt . Ja -nssön legte dagegen Be¬
rufung ein. Der Verhandlung lag folgender Vorgang zu
Grunde : Im Dezember 1913 wurden in einer Straße in
Rüstringen Schachtarbeiten a-usgeführt , -deren Beaufsichti¬
gung Janssen übertragen war . Am Tage , als -dis Arbeiten
sertiggestellt wurden , mußte Janssen nach Wilhelmshaven
und die Arbeit wurde unter Aussicht -eines Vorarbeiters
sertiggestellt und zwar , wie derselbe in der Verhandlung be¬
kundete , vorschristsgemäß wie immer . Der Schacht wurde
ordnungsmäßig mit Steinen und Sand ausgefüllt . An
dem betreffenden Tage regnete -es nun gegen Abend sehr
stark, so daß die Füllung wahrscheinlich von dem Wasser
unterspült wurde und sich senkte , so daß auf der -Straße ein
Loch entstand .

"Der Zeuge Busch passierte später in der
Dunkelheit die -defekte Stelle . Der Wagen erhielt erneu
plötzlichen Ruck , Busch wurde vom Wagen geschlendert und
erlitt -eine Verstauchung der Handwurzel . Außerdem brach
-die Deichsel des Wagens . Das Schöffengericht nahm nun
an , -daß Janssen für den Unfall aufzuko-mmsn habe und
nahm ihn in eine Geldstrafe von 20 Mark . Seine Be¬
rufung hatte Erfolg . Das Gericht L-er zweiten Instanz
nahm an , -daß dis Auffüllung des Schachtes ordnungsgemäß
ausgeführt , die Füllung aber je-denfalls vom Regen unter-
spült war , und Janssen keinerlei Verantwortung treffe.
Das Urteil erster Instanz wurde aufgehoben und - Janssen
frei g e spräche n.

Der La-ndmann Kalkku-HI aus Apen war vom Schöffen¬
gericht wegen angeblicher Beleidigung der Brandkassenver¬
waltung zu einer Geldstrafe von 20 Mark verurteilt -worden . .
Er hatte in verschiedenen Briefen an die Brandkaffenver-
wwltung die Erwähnung getan , daß sein neuerbautss Haus
viel zu hoch eingeschätzt worden sei und daß dreEinfchätzungs-
kommission nicht nach Hem vorschriftsmäßigen Wege Ver¬
fahren sei , mit andern Worten , -daß er -hint -erg-angen worden
sei . Das faßte die Brandkasienverw -altung als Beleidigung
aus , ebenso fühlte sie sich -durch verschiedene Ausdrücke in
den Briefen verletzt. In dem heutigen Verfahren wrrrde für
-erwiesen -erachtet, daß die Schätzungskommissian nicht auf
dem richtigen Wege vorgegangen sei. Ferner nahm -das
Gericht an , wie der Angeklagte auch wiederholt bedeutete,
-daß ihm (dem Angeklagten ) jegliche Beleidigung fern-
gelegen habe . Der Angeklagte -wurde freigesprochen.

*

Ostelbisches in Ostsriesland.
Neben vielen anderen „-altehrwürdigen " Praktiken -der

ost-elbischen agrarischen Granden scheint sich zu guterletzt
auch noch die duftende Blume der Jugendausnutzung -in der
Ferienzeit hier einzubürgern . Natürlich nur bei der P -role-
tarierjugend . Dis eigens „goldene" Jugend der Herrschaften
verlebt ja ihre Ferien sehr, sehr viel angenehmer!

Auf dem Gute des Grafen von Wedel in Loga bei Leier,
das der Landwirt Oltmanns in Pacht hat , werden jetzt 18
bis 20 Kinder im Alter von zehn bis- vierzehn Fahren

'
täglich

von -morgens 7 -bis abends 7 Uhr beim Jäten -beschäftigt,
wofür sie nebenbei -den herrlichen Lohn von bis zu 10 Pf.
in der Stunde erhalten . Pausen erhalten die Kleinen mor¬
gens und nachmittags je eine halbe Stunde und mittags
1 !4 Stunden.

Es ist jetzt Mode , daß alle Pastoren und Missions¬
jungfern aus den Kreisen des satten Bürgertums sportlich
stark in sogenannter Jugendfürsorge machen. Hier , wo
Kinder im Dienste des Kapitals fronen müssen und um ihre
Ferien und Freuden gebracht werden , vor -den Türen
fast dieser Fürsorgler finden diese Leute scheints nichts ein¬
zuwenden . Schmachvoll und skandalös ist es aber , daß sich
diese muffige ostelbische Sünde der Kinderausbeutung hier
in Ostfriesland breit machen kann und am schlimmsten ist
es , daß keine Handhabe geboten ist , den sonderbaren agrari¬
schen Jugend ., freunden" das Handwerk zu legen.

s H s

Jever . Die hier in der letzten Woche niedergegangenen
Gewitter sowie der anhaltende Regen haben erhebliche
Schäden angerichtet, vor allem auf den Weiden . Das
Tettenser Tief steht bis zum Kopfe voll Wasser und ist
den Nichtschwimmern und vor allem den Kindern größt«
Vorsicht zu empfehlen, damit sie nur zu der Zeit , wo der
Bademeister anwesend ist , baden.



Aaroliverrstel . Am Sonntag wurden von einem Schiffe
im hiesigen Hafen 75 Mk . entwendet. Ms Täter kommt
ein aus Dortmund stammender Steuermann in Frage , der

erst bei der letzten Fahrt in Westrhauderfehn anmunsterte
und hier unbemerkt wieder verschwand.

Emden . Wegen Lohndifferenze >n mit 'der Firma
K. Reelitz aus Datteln i . W ., die hier die Deichbauvrdeiten
an der Knvck ausführt , haben die dort beschäftigten Ar¬
beiter die Arbeit mied er ge legt. Der Grund liegt
in der schlechten Bezahlung . . Während der hier bestehende
Tarifvertrag mit den Unternehmern für die Erdarbeiter
-den Stundenlohn von 82 Pf . und die zehnstündige Arbeits¬
zeit Vorsicht, zahlt Herr Reelitz nur 45 Pf . , läßt dafür aber
11 Stunden arbeiten . Als der Vertreter -d-es Bauarbeiter-
Verbandes bei dem Herrn vorstellig wurde , erklärte er -d-en
Tarif als für sich nicht bindend , auch lehnte er Verhand¬
lungen ab. Als nun die Arbeiter selbst vorstellig wurden
um Anerkennung der hier geltenden Darifbestimmungen,
erklärte Herr Reelitz: Wer nicht 11 Stunden arbeiten will
und nicht für 46 Pf . die Stunde , 'der kann sofort aushören !
Dis Arbeiter mußten jetzt einsehen , daß mit dem Herrn
nichts zu erreichen war . Sie zogen deshalb die Konsequenz
und legten einmütig die Arbeit nieder , so daß der ganze
Betrieb ruht . Es kommen etwa 70 Mann in Betracht . Es
ist jetzt Ehrenpflicht aller Arbeiter , den Betrieb bis Ablauf
der Differenzen zu meiden.

— Am Dienstag morgen legten eine Anzahl Nieten-
wärmer auf den Nordseewerken die Arbeit

nieder, weil ihnen eine nachgesnchte Zulage nicht bewilligt
wurde . Nach einer im Lauf « des Tages vorgenommenen
Vermittlung einigte man sich dahingehend , daß die Arbeiter

am Mittwoch wieder anfingen zu arbeiten , während die

erwähnte Zulage ihnen in den nächsten Wochen gewährt
werden soll.

A « s «Mev LVett.

Furchtbare Einsturzkatastrophe in Lichkenberg Lei
Berlin . Mittwoch mittag brach in den Fabrikanlagen dev
Knorr -Bremsie-A . -G . dis Dvcke des -im vierteu Stock befind¬
lichen Lagers durch und riß iim Fallen sämtliche Decken der
darunter liegenden Stockwerke mit >bis z-mn Kellergeschoß.
Es wird hierüber gemeldet : Die große Fabrikanlage der
Knorr -Brsmse -A. -G. ist erst vor kurzer Zeit erbaut und der
Teil , in 'dem sich die Katastrophe ereignete , wurde erst vor
knapp sechs Monaten betriebsfertig und bezogen, lieber
einem hohen, gewölbten Keller bauen sich fünf Etagen auf.
Im Parterre und der 'ersten Etage befinden sich Fabrik-
räumle. In der ersten Etage ist das technische Bureau , in
der zweiten Etage ist die Kantine untergebracht und da¬
rüber siegt das Lager für fertige und halbfertige Sachen;
den Abschluß bildet das Dachgeschoß. In dem Lagerraum
werden die soweit fertigen Gegenstände , die für die Mon¬
tage gebrauchsfähig sind', untergebrachit . Kurz vor 10 Uhr
brach plötzlich 'der Boden in dem oberen Lagerraum durch,
stürzte auf den Fußboden der Kantine , riß diesen mit und
durchschlug im Weitersalien mit eminenter Kraft die beiden
Decken der Fabrikräulme und sogar das Gewölbe des Keller¬
geschosses . In wüstem Chaos türmen sich im Keller bis zur
Höhe der früheren Decke die Trümmer der Betondecken, aus
denen Trcmsmissionsstcmigen, Leitungsröhren , elektrische
Drähte , zerbrochene Maschinen , Möbelstücke usw. hervor-
-ragen . Die Knorrbremse -A . -G . beschäftigt etwa 1200 Ar¬
beiter . Das Unglück geschah in 'dem Teil des Etablisse¬
ments , in dem sich die wenigsten Arbeiter äufhalten . Die
herabgsstürzte Decke dürfte einen Umfang von etwa 250
Quadratmeter 'haben . Das Resultat waren 5 tote und
5 schwerverletzte Arbeiter. Die Ausräumungs-
arbsiten sind zwar noch nicht beendet , man nimmt aber an,
daß sich keine weiteren Toten mehr unter den Trümmern
befinden . Der ' Bau ist vor 6 Monaten jpiollzeilich ab¬
genommen worden.

Amtlich wird über das Unglück folgendes mitgeteilt:
Das Unglück in 'der Knorr -Bremse -A . -G . ist dadurch ent¬
standen, daß im vierten Stockwerk eines neuen Flügels der
Fabrik mehrere schwere Kisten , die -mit Eisenteilen ange-
füllt waren , den Krßboden durchbrochen und sämtliche vier
Stockwerke bis zum Kellergeschoß !diurchschlagen haben . Da¬
bei wurde ein Arbeiter getötet , drei schwer und zwei leicht
verletzt. Ob unter den Trümmern noch mehr Tote und
Verletzte liegen , 'laßt sich zurzeit noch nicht feststellen, da die
Aufräumungsvrbeiten infolge der « gerichteten Verwüstung
noch längere Zart in Anspruch nehmen werden . Die Direk¬
tton der Fabrik versichert aber , daß sich im Kellergeschoß
zurMt des Unfalles keine Personen befunden haben , so daß

mit Wahrscheinlichkeit « zuttehmen ist, daß weiter keine
Personen gstötct oder verletzt find . Die bisherige Unter¬
suchung über den Grund des Unglücks hat ergeben, daß der
Einsturz auf Ueberlastung des obersten Geschosses zurück-
zuführen ist.

Urteil im Berliner Wuchcrprozeß . In einem seit 7
Wochen laufeirden Berliner Wucherprozeß wurde jetzt
das Urteil gefällt . Die Angeklagten hatten sämtlich Offi¬
ziere bewuchert. Es wurden verurteilt : Jakob Nvetze 'l zu
sieben Jahren Zuchthaus , 1500 Mark Geldstrafe , 10 Jahren
Ehrverlust (sechs Monate derUntersuchungshast angerechnet) ,
Georg Roetzel zu 2X Jahren Gefängnis , fünf Jahren Ehr¬
verlust ( IX Jahre angerechnet ) , Lesfel zu drei Jahren
Zuchthaus , 900 Mark Geldstrafe , fünf Jahrein Ehrverlust
(neun Monate angerechnet ) , Lölhöffel zu einem Jahr Ge¬
fängnis , Zimit zu IX -Jahren Gefängnis , fünf Jahren Ehr¬
verlust , Marie Doretti zu IX Jahren Gefängnis (durch die
Untersuchungshaft verbüßt ) , Albert Benjamin wegen ge-
'werbsmäßiger Hehlerei zu sechs .Jahren Zuchthaus ( IX
Jahre angerechnet ) , fünf Jahren Ehrverlust , Louis Benja-
'min zu 2X Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust,
Rosenblatt zu drei Jahren zwei Monaten Zuchthaus ( IX
Jahrs angerechnet ) , Pawlicki zu zwei Jahren und drei Mo-
naten Zuchthaus , Welslau zu einem Jahr Gefängnis (drei
Monate angerechnet) , Weber zu neun Monaten Gefängnis.

Sittcuvcrbrechen eines UniversitLtsprofessors . Vom
Landgericht Straßburg ist am 31 . Januar -der Pro¬
fessor der Augenheilkunde Otto Schirmer , der früher in
Greifswald - und Kiel tätig war . wegen Sittenverbrechen im
Sinn -e des § 174,3 (Aerzte , welche in öffentlichen zur Pflege
von Kranken bestimmten ' Anstalten mit den in der Anstalt
sufgenommenen Personen unzüchtige Handlungen begehen,
werden mit Zuchthaus oder bei Vorhandensein mildernder
Umstände inst Gefängnis nicht unter 6 Monaten bestraft) zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt worden . Im Jahre 1909
war der Angeklagte Vorsteher -der Augenklinik an der Straß¬
burger Universität und hat damals mit einer 16jährigen
Fabrikarbeiterstochter , die feine Hilfe nachsuchte, unzüchtige
Handlungen vorgenom -men . Seine Ausrede , -er habe nur
feststell-en wollen , ob das Mädchen an Lues leide, wurde
nicht für glaubhaft erachtet , vielmehr nahm das Gericht an,
daß er -aus geschlechtlicher Lüsternheit gehandelt habe. In
-der Revision des Angeklagten , 'die von dem Verteidiger ver¬
treten wurde , machte der Angeklagte dem Urteil zum Vor¬
wurf , daß es nicht genügend zwischen eigentlichen Fest¬
stellungen und sonstigen Ausführungen unterscheide. Das
Reichsgericht war jedoch mit dem Reichsanwalt der Ansicht,
daß das Urteil den strafbaren Tatbestand ausreichend ' fest-
gestellt habe, und verwarf deshalb am 6. Juli die Revision
als unbegründet . -

Licbestragödie in Leipzig . Eine tragische Liebesaffäre
spielte sich vorgestern ' in einem Leipziger Hotel ab . Der
mit seiner Geliebten , einer Kontoristin , in einem Hotel ab-
g-estiegsns Reisende Lüderitz aus Magdeburg -erdrosselte 'das
Mädchen mit einem Selbstbinder und versuchte sich dann zu
erschießen. Der Revolver versagte aber , und Lüderitz blieb
sechs -Stunden lang «bei der toten Geliebten . Unterdessen
hatten die Angehörigen , 'die inzwischen Abschisdsbriefe er¬
halten hatten , telephonisch im Hotel angefragt . Als An¬
gestellte in das Zimmer drangen , richtete Lüderitz 'den Re¬
volver von neuem gegen sich und verletzte sich durch einen
Schuß schwer . Er gab bei dem Verhör an , das Mädchen mit
'dessen vollem Einverständnis getötet zu haben.

Die französische Unterseebootskatastrophe . Zu dem
gestern bereits unter Letzte Nachrichten wiedergegebenen
Unfall in der französischen Marine erfährt das B . T.
folgendes : Der Untergang 'der Calypso erfolgte bei den
Manövern der französischen Flotte , die zu Ehren des türki¬
schen Marineministers Dschsmal Pascha vorgenommen wur¬
den. Der Zusammenstoß des Unterseebootes mit -dem To -r-
pedobootsserstörer Mous -guston erfolgte gegen- 5 Uhr bei
einem Angriff der Unterseeboote auf die Kreuzer . Dieser
Angriff der Unterseeboote und Zerstörer auf die Kreuzer
wurde auf besonderen Wunsch Dschemals veranstaltet . Die
Calypso -lag auf der Oberfläche , als sie mit dem Mvus-
queton zusammenstieß . Der Zusammenprall war äußerst
heftig und das Wasser 'drang sehr schnell durch das Leck in
das Schiff ein . Me Besatzung , die -sich aus der Brücke be¬
fand, gab sofort Notsignale . Einige Leute sprangen ins
Wasser und erreichten den Mousqueton , -der sofort einige
Boote ins Wasser ließ . Zwei andere Unterseeboote brachten
sofort Hilfe . Die Haltung 'der Besatzung, die ihre Kalt¬
blütigkeit nicht verlor , war bewundernswert . Das Ver¬
lassen des Bootes , das unter dem Kommando des Leutnants
Aubert stand , erfolgte ohne jegliche Panik . Einige Minuten
spater sank die Calypso . Sie liegt 320 Meter tief , und es

ist daher unmöglich , sie jemals zu heben'
. Der Zusammen¬

stoß erfolgte vier Metten von Cap Camarat entfernt . Die

Calypso gehört zu einem Typ von Unterseebooten , von denen
die -französische Marine nur zwei besaß, die Calypso und die
Circe . Dschsmal Pascha , -der sich an Bord der Corttbet be¬

fand , hat noch im Laufe des gestrigen Abends dem Admiral
Borrä de Lapeyrere ein Telegramm geschickt, in dem er ihn
zu der mutigen Haltung der Besatzung der Calypso und

dereirRedtung beglückwünscht. — Die Katastrophe des Unter¬
seebootes Calypso hat , entgegen den ersten Meldungen , noch
drei Menschenleben gefordert . Die laiche eines
Matrosen -wurde bereits gelandet , ferner sind zwei -der in
das Hospital transportierten Matrosen i-m Lgu-fe des Vor¬
mittags gestorben.

Kleine Tagcschronik . Oberleutnant Schaadt , der neben dem

Leutnant Freiherrn v. Forstner in der Zadern er Angelegen¬
heit den Hauptantei -l der Schuld an dem Zusammenstoß zwischen
Militär und Zivil trug , ist in das 85. Infanterieregiment nach

Rendsburg versetzt worden . — In Dinglingen bei Lahr in

Baden bemühte sich ein junger Mcmn , nachdem er bisher aus¬

hilfsweise tätig war , um -definitive Anstellung im Postdienst . Die

Oberpostdirektion lehnte aber das Gesuch mit der Begründung
ab , der Gcsuchsteller sei nicht qualifiziert , weil er Vater eines

unehelichen Kindes sei . Auch das Anerbieten der Eltern -des jungen
Mannes , in jeder Weise für ihr Enkelkind zu sorgen , öffnete
dem Krätkejünger nicht die Pforten des Reichsposthauses . So

„ verhindert " die Post Len Geburtenrückgang . — In Freiburg
in Schlesien wurde das siebzehnjährige Dienstmädchen H -, das

schon seit drei Tagen mit Gewalt am Verlassen des ordnungs¬
mäßig gekündigten Dienstes verhindert wurde , von sttner Herr¬
schaft derart mißhandelt , daß es in seiner Verzweiflung aus
dem Fenster der i«m ersten Stock gelegenen Wohnung auf die

Straße sprang . Das Mädchen wurde mit erheblichen Verletzungen
ins Hospital gebracht . Gegen die Herrschaft , Kaufmann Paul
und dessen Ehefrau ist ein Strafverfahren eingel -eitet worden . —

Gestern morgen erfolgte im Wsnghause der DhuamitfabttE der

Westdeutschen Sprengstostwerke in Rummenohl (Westfalen)
eine Explosion . Drei Arbeiter wurden getötet , drei verletzt . Der
Betrieb der Fabrik ist nicht gestört . — Die Betriebsstörung im
S implon - Tu

'
nnel, die auf den Bruch einer Wasserleitung

infolge der Senkung des Baues zurückzuführen war , ist behoben.
Der Zugverkehr ist wieder regelmäßig ausgenommen worden.
Vor dem Gerichtshof in Chester (London ) stand vorgestern die
72jährige Eliz -a Roebes , eine weißhaarige , aber noch sehr kräftige
und resolute Frau . Sie wurde beschuldigt , ihren Mann , der sechs
Jahve jünger als sie war , ermordet zu haben . Sie wurde für
schuldig -befunden und zum Tode verurteilt . In der Verhandlung
ergab sich , daß die Frau zur Ermordung ihres Mannes ein Beil,
das sie vorher hätte scharfschleifen lassen , außerdem ein langes
Messer und schließlich noch mehrere -wuchtige Gegenstmrde aus
dem Arsenal ihrer Küchengeräte benutzt hatte.

Quittung.
Für den Wahlsonds gingen bei dem Unterzeichneten ein:

4,18 Mk., gesammelt auf einer Hochzeit in Aldenbürg.
Rüstringen, 9. Juli 1914 . Fr . Krökek.

Veirs<»nr« rE»rnsK -LL<» l <i»dt «k
Freitag , dm 10. Juki.

Rüstringen - Wilhelmshaven.
Internationaler Guttemplerorden Loge Cap der guten Hoffnung.

Abends 8 Uhr im „Graf Zeppelin ", MMerstraße.
Sonnabend , den ll . Juli.

Sengwarden.
Arb .-Radf .-Verein Sengwarden . Abends 8'/ - Uhr bei Decker.

Dangastermoor.
Soz .-dem. Wahlverein Dangastermoor . Abends Ws- Uhr betKracke.

S<tzLfftrhvtr -rr« 6tzvrtztzLLrr.
relegramme de » Norddeutsche« Rvyd.

Vom 8 . Juli.

Postd . Königin Luise , nach Baltimore , gestepn ab Philadelphia.
Schnellt ». Kronpr . Wilh ., nach der Weser, gestern ab Reuydrk.
Rpostd . Prinz Ludwig , von Qstasien , gestern Neapel an.
Rposkd. Prinzeß Alice , nach Ltztasren, gestern Genua a» .
Postd . Schleswig , 2 . Norwegenfahrt , gestern ab Christränka.
Postd . Schwaben , von Australier, , gestern Suez an.
Postd . Sigmaringen , von Ostasikm, heute Curhvven passiert.
Posch . Sierra Nevada , nach dem La Pkata , vorgestern Buenos

Aires an.
Postd . Sierra Ventana , von dem La Pkata , heute ab Montevideo.

Hochwasser.
Freilag . 10 . Juli : vormittags 3 .00 , nachmittags 3 .10

Genossenschaftshaus Schnlstraße 19 I Etag . ZimmerMr . 6.
Unentgelttiche Auskunft in sämtlichen Rechtssxagen an
jedermann . Anfertigen von SchrtststückenÄsw . usw.

Sprechstunden : Mittwoch und Sonnabend von 7 bis 8 Uhr abends

Bekanntmachung.
Die Pflasterung des Gemeinde-

wrges von Roffhausen nach
Middelsfähr soll öffentlich aus¬
verdungen werden . Angebote
sind bis zum Montag den 13 . d.
M ., mittags 12 Uhr, bei dem
Unterzeichneten einzureichen. Die
Angebotsformulare und Bedin¬
gungen können hier in Empfang
genommen werden . s3075

Schortens , den 6 . Juli 1914.
Der Gemeindevorstand

G . Gerdes.

Bekanntmachung
Am Montag den 13 . d.

werde beim Bahn -Wärterposten
in Roffhausen die Abfuhr von
etwa 350 cdm Sand von der
Bahn und dis Schlichtung eines
Grabens daselbstWentlichmrndest-
fordernd vergeben . Annehmer
werden hierzu elngekaden. s3076

Schortens , den 6 . Juli 1914 .
G . Gerdes , G .-V.

Bekanntmachung.
Vollständige Gemeindekarten der

Gemeinde Schortens sind zmn
Preise von 4.00 Mk. pro Stück
hier erhältlich . (3974

Schottens , 6 . Juli 1914.
G . Gerdes , Gemeindevorsteher.

Bekanntmachung.
Die Erdarbeiten zurVerbreiterung

der Pflasterung des Gemeinde-
wegesSiebethshaus -Addernhausen
sollen am Dienstag den 14. d. M,
in Edens Wittshaus , Grüner
Wald in Addernhausen , öffentlich
ausverdungen werden.

Besichtigung der Strecke um
2 Uhr beginnend in Siebcthshaus.
Ausverdingung um 3' /- Uhr nach¬
mittags . s3130

Schortens , den 8 . Juli 1914.

G . Gerdes , G .-V.
» » »» , — » «» —» « » » _

Freitag : Graupen mit R ->

MM

am Schlachthof.
_ s315S

Freitag abend 6 Uhr
Sonnabend morgen V Uhr

FW ' Verkauf.
Werftmilieuhm

mit Einfahrt , Stallung u. großem
Hofraum preiswert zu ver¬
kaufe » . FürHandwerkex , Kohlen-
und Mikchhändter hervorragend
geeignet . Anzahlung gering . Off.
mter-L :. LV8 an die Ann .-Stelle
Mmenskatze 24 . §3164

Lose zu der am 10. Juli
beginnenden Lottens (3128

V» V- V» V°
40 Mk. 20 Mk. 10 Mk. 5Mk.

Schnitters
König ! . Lotterie -Einnehmer

— Rüstringen —
vis -ü-vis dem „Adler",
sowie dessen Vertreter

Eiitrs Harrns,
Zigarrengeschäft , GLkerstr . s

Sauerkohl
Pfund V Pf.

Rmmtze'
Stück 7 Pf ., empfiehlt

A. winterberg
Adotfstratze 11. M41

Bauplätze
an der neu gepflasterten Straße
Middelsfähr -Roffhausen zu ver¬
kaufen . Preis -stro Quadratmeter
2 .00 Mk. Näheres durch s31L>
J .Büstng , Rüjtringen , Fichtestr .b

Nenes Geschäft ans Kiel.

SMls.8ckMeiKW
Es kommen zum Verkauf wirkl.

gute Waren zu spottbill . Preisen.
Große Auswahl in neuen und v.
feinen Herrschaften getragenen.
Jackett-Anzügen , Hosen . Jacketts,
Damen - Kleidern , Schuhwaren,
Knaben -Anzügen , Gummi -Mäntel'
usw . Heinrich Bialhstock,
Neue Wilhelmshavener Straße 45

Ecke Schillerftratze . s30Sb

M - W»
Jalousien , Nokl -LSden in ve,
schiedenen Mustern u- Preislagen

Besonders mache auf einsiz
„ . .. Muster aufmerksam, diebedertten

2957 ) Empfehle tagirch : mnter Preis verkauft werden.
I » Ochsen -, Kalb - « . Schweine-
fleisch , sowie sämtl . Wurstwarc « ,. LvUSIB DlttMANK

Oldenburg Everskn.

t -zu den billigsten Tagespreisen,
ii . st- asv „BloHerfelder Ehausst^ S.

Oldercknrg.

Ml EMM, dtß

Annahme von Annonzen,
Drucksachen, Lieferung von
Büchern und Broschüren

—— — aller Art . — —

UVilketrnHalm
Scheideweg 87.

Buchhandlung
MtkfcherlrchstraHe s « .
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G ^stze

Jnr freiwilligen Aufträge werde
ich in einer Nachlatzangelegenheit

M
'

11 . W
nachm . 2 . 30 Uhr ans . ,

im Etablissement Friedrichshof
(Veranda neben dem Saal ) folgen de
Sachen öffentl . meistbietend gegen
Barzahlung versteigern:

3 nußbaüm Schreibtische und
Sessel , 6 Bettstellen m . Matratzen
und Auflegematratzen , 6 kompl.
Betten,3 Kleiderschränke , mehrere
kleine Schränke , mehrere Sofas
und Chaiselongues , mehrere
Waschtische mit Marmorplatte
und dazu gehörige Geschirre,
mehrere Nachttische mit Marmor-
platte . 3 Kommoden , 3 Spiegel,
12 Stühle . 12 Tische, 1 Nähtisch,
mehrere Nipptische , mehrere
Serviertische , Teppiche , Vorleger
und Läufer , 33 Wandbilder,
^ Spiegeltisch mit Marmorplatte,
2Küchenschränke , Handtuchhalter
1 Wanduhr , Blumentische , Vasen
und Ständer , 1 Megenschrank,
Paneel - und Bücherborten,
Portieren , Gardinen und Vor¬
hänge , Bettwäsche , Handtücher,
Steppdecken , Tischdecken, elektr.
Veleuchtungsgegenständs , Teller
Tassen , Mess« , Gabeln , Kannen
und eine sehr große Anzahl
anderer hier nicht gen . Sachen.
Es wird bemerkt , daß die Sachen

durchweg recht gut schalten sind.
Die Auktion beginnt pünktlich zu
der angesehen Zeit . s3152

Rüstringen , den 9 . Juli 1914.

Rechnungssteller und Auktionator
Wilhelmsh . Straße 23. Tel . 91.

Auktion.
MSmmbeMm11. M.
nachm . 3 . 3V Uhr pünktlich be¬
ginnend , versteigere ich für betr.
Rechnung inHKbnersAuktions-
lokal Hierselbst, Ulmenstraße,
fotzende Gegenstände öffentlich
meistbietend gegen Zahlungsfrist:

1 Waschtisch, 1 Regal , 1 Wäsche¬
schrank, 1 Schkafsofa , 1 Tresen,
6 Bettstellen mit Matratzen,
1 Kommode , 1 Badewanne,
1 Sekretär , 1 Eckschrank, IKüchen-
schrank, verschieden « Tische,
Bilder , Nurgarderoben , Hand¬
tuchhalter , 1 Serviertisch , ISofa-
umbau , 1 großen Küchenschrank,
1 Küchenschrank , 1 Salontisch,
1 Vertiko und verschiedene
kleinere Gegenstände . (3162

Kovnls,
Rechnungssteller , Rüstringen,
Vülowstr . 9 Fernspr . 632

neu und gebr .,
KHVKS billig zu ver-

- kaufen . s3l38
Schade , W 'haven , Peterstr . 43.

Wmilm - Im
preiswert zu verkaufe « .

Gebr . Rohlfs , Laugendamm
bei Varel . (87

Empfehle
bei billigen Preisen:

sf. Schellfische , Steinbult,
Schollen , Goldbarsch,
Seehecht , Kabeljau,
Fischkarbonade,
Neue Emder Jager -Heringe

Dutzend 80 und 100 Pf.
Neue Matjesheringe , Stück 10

und 15 Pf.
Neue Bismarck -, Sens -, To¬

maten -, Majonesenherings
und Rollmöpse . (3153

DH . zrehtlire.
Dänische Fischgroßhandlung,

Rüstringe « ,
Wilhelmshavener Straße 29.

Telephon 732.

Königstraße 136 , bei Herrn Karl
Anker , „ Westfälischer Hof" .

Blutfrische 5eefijcheper M von 15 Pf. an.
Die Ware gelangt direkt aus den Frschdampfern und übernehmen

wir für absolute Frischheit volle Garantie . (3138
Geeftemünder Fischhandlnng , Königstr . 138.

Oldenburg.

Sonntag den LS. Juli und Montag
den LI. Juli:

Achtung ! Achtung!

KWnimf
Freitag früh Ecke Verst¬
und Wilhelmshavener
Straße u . Luisen -Straße

in lebeudfrischer Ware zu
ganz billigen Preisen.

MGLLLLÄZL,
Ulmenstraßen - Ecke,

M63
Göker - und

Telefon 820

auf dem Schiitzenplatz in Dsternburg , an
der Schützenhofstraße.

zeftzug der Gewerkschaften.
Aufstellung des Fefizuges nachmittags
2^ 2 Uhr auf dem Waffenplatz.

Am ersten Tage:

G - tstzes GsrVLerrLsnzsVL
Maffenchöre , turnerische Aufführungen.

Am zweiten Tage:
VtzrM «rirk - F err « ri *» eiE.

Festredner:
WMsM!i!kL.» !M -BMll

Auf dem Festvlatz sind Buden aller Art,
Schaukel , Karussell usw . vertreten.

Tanz im Schützenhof und im Riesen -Tanz-
zelt auf dem Festplatze . Eintritt Herren
Ä) Pf . , Damen 10 Pf . Am zweiten Tage
Eintritt frei.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
3094 ) Das Getverkschaftskartell.

Empfehle:
Große und kleine Schellfische
Schollen , Rotznngen,
Petermann , Knurrhahn,
Makrele « , Goldbarsch,
Kabeljau , Seelachs , Seehecht,
Kischkarbonade , Steinbntt,
Tarbntt , Heilbutt,
Snppenkeebse,
Reue Jager Matjesheringe,
Reue Emder Heringe , (3146

dl . Mein » , Fischhand ! .
Bismarckstratze . Marktstraße.

Wilhelmsh . Str . Tel . 458.

Dass 8i « lcsivs LOO RlL.
uvä wsbr ausiruAsbsu
brauobsv , äass Lis Irsivs
Zross . Uvavvsdwliokksktsu

. . ckurcb sin k'säsrbruekdavä
sorvis ckurob OslsivspritrinuASn aussustsbsv babsv , rvsvv 8is Ibr
Lruablsickou naab sivsr Astalirtossu rwck zabrrsbutsIavA srtolK-
rsiobsu , naturKowässsu Llstkocks iw siZsusv Rauss obvs Ksruks-
störuvA bsbavckstv lasssv ? ^ .uskübrliebs ^ .uskuvkt , rvis ivb wein
siZevss Lruebtsicksu äurob äissss VsrtabrsQ bsssitiKts , srtsitt au
lutsrsssvntsv kostsntrsi I -'r . zknussv » , Irowb . liaturboilvsrksbrsu,

» N8ti in ^ « u , Nvtvr8tr » 88v S8 . (2503

GebrsnAc MSbrl
kaufe und tausche um . slK58
W . Koch, Wilhelmsh . Straße 80.

AM MM « « W1 kl.

s WWMS
Ziehung am 11 . d . M.

Lose Ä 1 Mk . , 11 Lase 10 Mk . ,
empfiehlt (3159

Schwittens,
Kgl .Lott .-Eiunehmer , Rüstringen,

vis -ä -vis dem Adler.

klWÄ -M
Ziehung 10 . « . 11. Juli.

Lose zur 1 . Klaffe Vs S .00, V« 10.00,
V- 20 .00 , Vl 40 .00Mk . sind zu haben
Goffel , Kgl . Lotterie -Einnehmer,
3143 ) Wilhelmshaven , Börsenstr . 6

» » MS LNL Z
Holzrahmenmatratz ., Kinderbetten.

Eisenmöbelfabrik , 8ul »1 in Th.

Gesucht auf sofort
mchrm MerMW.
3102 ) Frühling , Ulmenftr . 20

Ordentliche

kräftige Arbeiter
werden bei tarifmäßigem Lohn
eingestellt beim Bau des Garnison-
Friedhofs Wilhelmshaven - Rüst¬
ringen , Neuengroden . Meldungen
beim Schachtmftr . Dudelt . (3142

3165)

"Ir den
anzenTag

Müllerstraße 19, 1 . Et.

Gsfmetzt
per sofort oder 15 . Juli freundl.
sauberes Mädchen nicht unter
18 Jahren , welches zu Haufe
schlafen kann . Frau W « Kraa,
Manteuffelstraße 13. (3148

Gesucht per sofort
ein Mädchen oder eine Frau
zum Waschen und Putzen . Zum
1 . August ein tüchtiges Dienst¬
mädchen gesucht . s3t45

Gesucht
auf sofort oder später im Stadt¬
teil Heppens eine drei - bis vier-
räumigeWohnung mit kleiner
Werkstatt und Laden , worin
sich ein Zigarrengeschäst ein¬
richten läßt . Event , auch Ueber-
uadme eines Zigarrengeschäfts.

Offerten unter N - B . 3012 an
die Expedition dieses Blattes.

Z« semitl » LÄL
m . elektr . Licht zum 1 . August . Näh.
Rüstringen , Athenstraße 18 von
6 bis 7 Uhr . s3166

GisrKrVSVdKir.

In dem Sassen ' schen Hause
hierfelbst habe ich auf sofort zwei
schöne Wohnungen zu ver¬
mieten . Mietpreis 300 u . 216 Mk.
3444) A . Hurrslmann,

als Safsens Zwangsverwalter.

»Ml KW -ItM
Freitag den 10. Juli
im Friedrichshof:

Hoheit tanzt Ta-Tao.
Mit dem neuen Coupletschlager
„ Ach, wenn das der Petrus wüßte"
3151 ) -

Sonnabend den 11 . Juli
im Friedrichshof r

Zum letzten Male ! "HWA

Hoheit tanzt Ta -Tao.
„Ach, wenn das der Petrus wüßte"
An beiden Tagen klein« Preise!

-------- Um NOLll -- -- ---
vgWkkbtsL Mk! fsöitSL

äis bsicksu tollsv Lurlsslrori:

Zs . Uocd '
wolilAsdoreL

äer ZLsrr ILuLkstler
unä (3147

H -ksuäL QLLd Die.

^ b Lounabsnck äov 11 . cknli:

2 IMS ÄilLLSl!

^V»1I»s !n »8l »LV« i »vr8tr . 401
bsiw KüstrivKsr Vs -budok.

Linügster kasevNsrtzvi» küstnugsn.
cksösn äbsnck vntsrkaltungsmasili.
8el>vii8tor Luksiitiislt kür ksmilie«. (2950

MomdilWkllWK
Fortwährend Herrenfahrer-

11 ) und Chauffeur -Kurse.

WWsMtliüM
Friederikenstr . 41. Fernspr . 242.

Itl WW »I l!»
LivZ . dsv . mit dssobr . Lls -ktpü.

IIlLSSL ?«

5Ms
! ls

ist täAliob Asöktvst von 10 bis
1 Ubr vorw ., von 4 bis 6 17br
vaobw .,s .uss . Lovvadsuäs uavbm.
WlNlNAV » rvoräsu wrt 41Nr « »,

verzinst.
29) Dvr Varstuitck

Konsum - und LpÄrvervin für

küsiringon und Umgsgsnä . ::

Osvßt kursn Kkdsrf


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

